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Der Eiſenacher Kongreß für Sozialpolitik. 

Berlin, 18. Oktober. Der Eiſenacher Kongreß für Sozial⸗ 
politit hat ſich für Beſtrafung des Kontraktbruches ausgeſprochen. 
Dieſe Erklärung eines Kongreſſes, auf welchem vie „Kathederſozialiſten“ 
hauptſächlich das Wort führen, hat Viele überraſcht. Ihren Spitz⸗ 
namen verdanken die ſeit 1872 alljährlich im Oktober in Eiſenach 
tagenden Profeſſoren der Volkswirthſchaft und Geſchichte ja weſentlich 
dem Umſtande, daß ſie die ſtaatliche Fürſorge hauptſächlich für die 
Arbeiter, als den ſchwächeren Theil im Streit zwiſchen Kapital und 
Arbeit verlangen. Während nun ſonſt im Rechtsleben Kontraktbruch 
nur civilrecht iche Folgen hat, wird jetzt von dem Eiſenacher Kongreß 
eine Ausnahmebeſtimmung weſentlich zu Ungunſten der Arbeiter ge⸗ 
fordert. Indeſſen ift jener Beſchluß nur mit 33 gegen 31 Stimmen 
gefaßt worden. Der Kongreß für Sozialpolitik iſt zwar von Katheder⸗ 
Sozialiſten begründet worden, hat aber ſehr verſchiedene Elemente in 
ſich aufgenommen. Der 1872 erhobene Streitruf der Profeſſoren 
gegen die Freihändler oder „Mancheſtermänner“ und deren einſeitige 
Richtung in der Geſetzgebung lockte alle diejenigen herbei, welche über⸗ 
haupt der neueren Reichsgeſetzgebung abhold waren, ſei es, daß ſie 
eine Rückkehr zu früheren Beſchränkungen des Arbeitsmarktes (Zünftler) 
oder eine Verſtärkung der Stellung der Arbeitgeber durch die Geſetz⸗ 


5 gebung (konſervative Landwirthe und Vertreter der neuen Arbeitgeber⸗ 


organiſatton), oder nur überhaupt eine Erweiterung der ſtaatlichen 
Machtbefugniſſe anſtreben. In der letzteren Richtung wurde dem 
Kongreß auch das beſondere Wohlwollen des von Bismarck⸗Wagener 
geleiteten preußiſchen Miniſteriums zu Theil. Dieſe Gegenſätze find 
nun in der Frage des Kontraktbruches zum erſten Mal ſcharf aufein⸗ 
ander geſtoßen. Die bisherigen Verhandlungen waren dazu nicht ge⸗ 
eignet, weil ſie entweder ſolche konkreten Fragen nicht in das Auge 
faßten, oder weil die erörterten Fragen — Fabrikgeſetzgebung, Eini⸗ 
gungsämter, Aktiengeſellſchaften — die Herrſchaft des „Großkapitals 
betrafen“. Dieſem Großkapital aber verſetzten Junker, Zünftler und 
räthe gelegentlich ebenſo gern wie Kathederſozialiſten einen 
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niſiren nämlich den Kongreß, weil fie von ihm in dem Beſtreben nach 


geſetzlicher Anerkennung ihrer Vereine und Einigungs ämter unterftützt 
zu werden hoffen. 

So bezeichnend die Abſtimmung über die Beſtrafung des Kontralt⸗ 
bruches aber auch für die Zuſammenſetzung des Kongreſſes iſt, prak⸗ 
tiſch bleibt dieſelbe bedeutungslos. Vor Jahresfriſt hätte dieſe Frage 
geſchickt erörtert, auf die Wahlen einen großen Einfluß üben könxen. 
Der gegenwärtige Reichstag hat in feiner Kommiſſion den auf Be⸗ 


ſtrafung des Kontraktbruches zielenden Paragraphen einer Novelle der 
Regierung zur Gewerbeordnung abgelehnt. Die Regierung ſcheint 


denn auch die Novelle in der bevorſtehenden Seſſion gar nicht wieder 
vorlegen zu wollen und thut auch Recht daran. Denn inzwiſchen ha⸗ 
ben die veränderten Verhältniſſe des Arbeitsmarktes den Kontrakt⸗ 
bruch der Arbeiter, wenn nicht ganz beſeitigt, ſo doch für die Arbeit⸗ 
geber unſchädlich gemacht. Auch die Erörterung anderer wirthſchaft⸗ 
licher Fragen leidet jetzt nicht mehr unter der Aufregung der Leiden⸗ 
ſchaften. So lange die durch den franzöſiſchen Krieg und ſeine Folgen 
hervorgerufene Verſchiebung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe momen⸗ 
tan überall Mißſtände und Mißbehagen hervorrief, war man nur zu 
geneigt, die Geſetzgebung dafür anzuklagen und ohne große Bedenken 
auch Aenderungen in derſelben, welche das Uebel nur noch verſchlim⸗ 
mert hätten, zu genehmigen. Für die Dauer dieſer Zeit hätte eine 
Koalition, wie fie ſich auf dem eiſenacher Kongreß gegen die geſammte 
Richtung der wirthſchaftlichen Reichsgeſetzgebung, zuſammenzuballen 
ſchien, allerdings gefährlich werden können. Inzwiſchen verfangen die 
leidenſchaftlichen Erörterungen, die Schlagworte und ſtolzen Deklama⸗ 
tionen nicht mehr, man verlangt klar, beſtimmte Vorſchläge für die 
Geſetzgebung und prüft dann ihre vorausſichtlichen Wirkungen nach 
allen Seiten hin. Da tritt dann alsbald hervor, daß man in Eifer 
nach, wie überall nur mit Waſſer kochen kann. 

In der Frage der Altersverſorgung der Arbeiter, dem 
zweiten auf der Tagesordnung in Eiſenach ſtehenden Gegenſtande hat 
man ſich in Uebereinſtimmung mit dem volkswirthſchaftlichen Kongreß, 
der ſich in Crefeld unlängſt ebenfalls mit der Frage beſchäftigte, gegen 

inführung obligatorif cher Altersverſorgungskaſſen, alſo für 
den Grundſatz wirthſchaftlicher Freiheit erklärt. Dieſer Beſchluß wurde 
mit 28 gegen 11 Stimmen gefaßt; bie eigentlichen Katheterſo⸗ 
zialiſten unter den Profeſſoren wie Held, Wagner, befanden ſich 
auch hier in der Minorität. Die Wahrheit erklärt ſich weſentlich dar⸗ 
aus, daß die Vertreter der Arbeitgeberintereſſen den obligatoriſchen 
Penſionskaſſen abhold find, weil dieſe Kaſſen theils in beſtehende 
freie Einrichtungen eingreifen, theils ihnen unbekannte Laſten auf- 
legen würden. Eiſenacher Sozialpolitiker und krefelder Volks wirthe 
unterſcheiden ſich daher in ihren Beſchlüſſen zu dieſer Frage nur noch 
inſofern von einander, als die erſteren bei den freien Kaſſen „durch 
die Einwirkung ſtaatlich approbirter Sachverſtändiger und andere ge⸗ 
eignete Kontrollmaßregeln, ſowie durch Errichtung einer oberſten ſach⸗ 
verſtändigen Behörde es thunlichſt ſicher ftellen wollen, daß die Mit⸗ 
glieder für die einzuzahlenden Beiträge die verſprochenen Leiſtungen 
auch wirklich dauernd gewährt werden können“, währendzdie kreſelder 
Volkswirthe von ſolchen, theils unausführbaren, theils zweiſchneidigen 
Maßnahmen abſehen und von Sachverſtändigen nur das von den 


beſtehenden Invalidenkaſſen vorhandene Material bearbeiten und ver⸗ 
vffentlichen laſſen wollen. Nach dieſer Annäherung in der Sache 
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wurde in Eiſenach der Vorſchlag gemacht, gemeinſam mit den Volks⸗ 
wirthen durch eine Kommiſſion einen Geſetzentwurf über Invaliden⸗ 
kaſſen ausarbeiten zu laſſen. Die Profeſſoren vermochten dieſen Vor⸗ 
ſchlag nur ſoweit zu bekämpfen, daß er dem Ausſchuß zur Erwägung 
überwieſen wurde. Bewieſen aber iſt durch die ganze Entwicklung, 
welche der Kongreß ſeit 1872 genommen hat, daß Gegenſätze, die auf 
dem Katheder vorgetragen, unverſöhnlich ſcheinen, ſich oft in dem 
Maße ausgleichen, wie ſie bei praktiſcher Geſetzesarbeit zur Anwen⸗ 
dung gebracht werden ſollen. 

Ueber den Kongreß zu Gunſten der Reichseinkommenſteue r, 
welcher gleichzeitig in Eiſenach beiſammen war und auch von Sozial- 
politikern beſucht wurde, bleibt wenig zu ſagen. Außer Schauß, Blum 
und dem konſervativen Abgeordneten von Minnigerode ſchienen Reichs⸗ 
tagsabgeordnete nicht zugegen geweſen zu ſein. Man ſprach ſich für 
die Erſetzung der Matrikulararbeit durch eine allgemeine Einkommen; 
oder Erwerbſteuer, als erſte dringende Steuerreform im Reiche, aus. 
Die Frage, was aus der Landeseinkommenſteuer werden ſolle, welche 
Stellung die Einkommenſteuer bei Feſtſetzung des Reichshaushaltsetats 
einzunehmen habe u. A. wurde nicht erörtert, obgleich darin doch der 
eigentliche Kernpunkt der Frage ſteckt. 


Die deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften. 


„Die Zahl der beobachteten Geſellſchaften beläuft ſich auf 51, gegen 
44 im Vorjahre; von den beobachteten 51 Geſellſchaften gebören 32 
dem deutſchen Reiche (darunter 19 Preußen), 17 Deutſch⸗Oeſterreich 
und 2 der deutſchen Schweiz an. Von dieſen 51 Geſellſchaf len find 
31 Aktiengeſellſchaften und 20 beruhen auf dem Prinzip der Gegen⸗ 
ſeitigkeit. Unter den Aktien Geſellſchaften hat den größten Geſchäfts⸗ 
umfang die Germania in Stettin, (gleichzeitig die bedeutendſte preußi⸗ 
ſche Geſellſchaf), unter den Gegenſeiligkeits⸗Geſellſchaften die Lebens⸗ 
verſicherungsbank in Gotha. Trotz den ungünſtigen allgemeinen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen und trotz der andauernden Theuerung 
aller Lebensbedürfniſſe haben die deutſchen Lebensverſicherungs Geſell⸗ 
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39,528 Perſonen mit 


bei 51 Geſellſchaſten zuſammen auf 2 
„692 Perſonen mit Thlr. 101,052,295 Kapital 
Im Durchſchnitt wurden mithin verſichert auf jede Perſon 
bei den Aklien⸗Geſellſchaften . Thlr. 1053. 
bei den Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften, 9793. 
Nach Abzug der Geſtorbenen und der hei Lebzeiten Ausgeſchiedenen 
verblieb Ende 1873 für die eigentliche Lebensverſicherung im engeren 
Sinne folgender Verſicherungs⸗Beſtand: 
bei 31 Aktien-Geſellſchaften 
416,051 Perſonen mit 
bei 20 Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften 
229,938 Perſonen mit 


bei 51 Geſellſchaften zuſammen 3 
645,989 Perſonen mit. . Thlr. 611,468,147 Kapital. 
d. i. auf jedes verſicherte Leben im Durchſchnitt Thlr. 946. 

Auf die Geſellſchaften im deutſchen Reiche fallen von dieſem Be⸗ 
ſtande 437,564 Perſonen mit Thlr. 444,738,996 Kapital, welche ſich auf 
die einzelnen Geſellſchaften ſehr ungleich pertheilen; die beiden größten 
Geſellſchaften des deutſchen Reiches, die Lebens Verſicherungs⸗Bank in 
Gotha und die Germania in Stettin hatten allein einen Verſicherungs⸗ 
beſtand von zuſammen 131,087 Perſonen mit Thlr, 141,574,516 Ver⸗ 
ſicherunaskapital. Bei den Geſellſchaften in Oeſterreich waren 188,501 
Perſonen mit Thlr. 137,173,332 Kapital und bei denen in der Schweiz 
19,924 Perſonen mit Thlr. 29,555,819 Kapital verſichert. Im Ver⸗ 
gleich mit dem Vorjahre vermehrte ſich in dem letzten Jahre die Zahl 
der Geſellſchaften um 7, die Zahl der verſicherten Perſonen um 
52.219 und das Verſicherungskapital um Thlr. 61,409,532 

In der zehnjährigen Periode von 1854/63 fand eine Vermehrung 
von der Geſellſchaften um 14, der verſicherten Perſonen um 144,799 
und des Verſicherungskapitals um Thlr. 142,055,091, in der zehnjähri⸗ 
gen Periode von 1864/73 dagegen eine Vermehrung der Geſellſchaften 
um 24, der verſicherten Perſonen um 451,171 und des Verſicherungs⸗ 
Kapitals um Thlr. 408,161,386 ftatt. Dieſe Zahlen liefern den erfreu⸗ 
lichen Beweis für die von Jahr zu Jahr wachſende Ausdehnung des 
deutſchen Lebens verſicherungs⸗Weſens, dieſes wichtigen Zweiges des 
wirthſchaftlichen Lebens unſeres Volles. 

An Prämien und Zinſen wurden von den 51 Geſellſchaften 1873 
vereinnahmt Thlr. 25,508,180. Hiervon wurden für 11,316 geſtorbene 
Verſicherte an deren Hinterbliebene Thlr. 9,318,094 gezahlt. Die durch 
Tod fällia gewordenen Verſicherungsſummen betragen 1% pCt. des im 
Jahre 1873 in Kraft beſtandenen Verſicherungskapitals und 36 7 pCt. 
der effektiven Jahreseinnahme ſämmtlicher deutſchen Geſellſchaften. 
Goweit aus den Berichten der Geſellſchaften über diefen Punkt eine 
Aufklärung zu entnehmen iſt, wurden bei 18 Geſellſchaften durch Tod 
der Verſicherten Thlr. 322,822 mehr fällig, als dieſe Geſellſchaften nach 
ihren Rechnungs⸗ Grundlagen erwarten konnten, während 20 Geſell⸗ 
ſchaften weniger als rechnungsmäßig erwartet werden konnte, in zah⸗ 
len hatte, fo daß im Ganzen Thlr. 470,630 weniger für Sterbe älle zu 
zahlen waren, als alle Geſellſchaften zuſammen nach ihren Rechnungen 
erwarten konnten. : : 

Für die Prämienreſerve, welche die Verpflichtungen der Geſell⸗ 
ſchaften ihren Verſicherten gegenüber deckt, ſind aus der Jahresein⸗ 
nabme für 1873 entnommen worden Thlr. 7,623,306 = 29.5% pCt. Die 
Geſammtſumme der Prämien⸗Reſerve der 51 deutſchen Geſellſchaften 
erreichte die Höhe von Thlr. 78 313,297, fo daß auf je 100 Thlr. des 
Zotalbetrages von Thlr. 657,718,957 Verſicherungsſumme (inel. der 
Nebenzweige) je Thlr 11, Prämien⸗Reſerve entfallen. Die Geſchäfs⸗ 
Fonds der 51 Gefellſchaften im Ganzen, welche für ihre Verpflichtun⸗ 
gen Garantie leiſten, betrugen Ende 1873 Thlr. 149,965,414 gleich 22.0 
pCt. der Geſammt⸗Verſicherungsſumme. Von dieſen Fonds kommen 
Thlr. 108,209,497 = 20, PCt. ihres Verſicherungskapitals auf die 31 
Atiengefelfcbaften und Thlr. 44,755,917 17% pCt. ihres Verſiche⸗ 
rungskapitals auf die Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften. In Hypotheken 
waren von den Fonds aller Geſellſchaften angelegt Thlr 69,351,473 
Ct. der Geſammt⸗ Aktiva bei den Geſellſchaften im deutſchen 

lr. 4,431,707 = 10.5 pCt. der Geſammt⸗Aktiva bei den öſter⸗ 


Thlr. 382,520,608 Kapital 
. Thlr. 228,947,539 5 
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reichiſchen Geſellſchaften und Thlr. 1.271.553 = 21., pCt. der Geſammt⸗ 
Aktiva bei den ſchweizeriſchen Geſellſchaften. ’ Geß 
„Betrachtet man die von den Geſellſchaften des deutſchen Reiches 
erzielten Reſultate für ſich allein, ſo iſt deren Total⸗Verſicherungs⸗ 
Beſtand Ende 1873 geſtiezen auf Thlr. 468,013,615, d. i. 1 48,431,267 
mehr als der Verſicherungsbeſtand Ende 1872 betrug Für Sterbefälle 
zahlten dieſe Geſellſchaften an die Hinterbliebenen Thlr. 6,509,750. Der 
Geſammtbetrag ihrer Garantiefonds iſt um Thlr. 8,35 %843 geſtiegen 
auf Tolr. 108.730.469 und die Prämien⸗Reſerve allein um Thlr. 5,824,292 
auf Thlr. 60,203,960. Aus dieſen Reſultaten geht hervor, daß die 
Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaften im deutſchen Reiche ſich in einem 
Zuſtande kräftigen Aufblühens befinden und daß das Bild, welches das 


ebensverſicherungsweſen im deutſchen Reiche bietet, mit Recht als ein 


günſtiges und Befriedigendes bezeichnet werden kann. 


lEinführung der Reichs markrechnung bei der Poſt.] 
Die am 1. Januar k. J. bevorſtehende Einführung der Reichsmark⸗ 
rechnung in dem größten Theile des Reichspoſtgebietes macht die 
gleichzeitige Aenderung verſchiedener Poſtgedühren nothwendig. Die 
Reichspoſtverwaltung beabſichtigt nunmehr mit dieſer Aenderung in 
der Gebührentaxe zugleich einige andere wünſchenswerthe Aenderun⸗ 
gen von dem gedachten Zeitpunkte ab auch im Poſtverſendungsverkehr 
zur Ansführung zu bringen und hat deshalb dem Bundesrathe die 
folgenden Vorſchläge zur Annahme unterbreitet: Das Intereſſe des 
Verkehrs erheiſcht die Vereinfachung der unbequemen Gewichtsabſtu⸗ 
fung von 50 zu 50 Grammen; der berner Poſtvereinsvertrag vom 9. 
d. M. ſetztzfür den internationalen Verkehr das Maximalgewicht der 
Druckſachen auf Gramm feſt und erfordert alſo auch für den inneren 
Verkehr die Annahme von einem Kilogramm ſtatt eines Pfundes als 
Maximalgewicht. Demgemäß wird für die Beförderung von Druck⸗ 
ſachen folgender Tarif vorgeſchlagen: bis 50 Gr. einſchließlich 3 Mkpf., 
über 50 bis 250 Gr. 10 Mkpf., über 250 bis 5 0 20 Pf., über 509 
Gr. bis ein Kar. 30 Mkpf. Das Porto für Druckſachen, welche in 
den durch das Reglement vorgeſchriebenen Formen als extraordinäre 
Beilage der durch die Poſt debitirten Zeitungen zur Einlieferung ge⸗ 
langen, wird anftatt 4 Pf. künftig 4 Mkpf. für jedes einzelne Erems 
plar zu betragen haben. — Das Porto für Waarenproben heträgt ger 
genwärtig 4 Pf. für je 50 Gramm, das Maximalgewicht 250 Gr 


ben bis zu 250 Gre tpf. erhoben 
wird und damit die bisherigen fünf Portoſätze zu 
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Poſtvorſchußbriefe wird ein Portozuſchlag von 10 Mipf. erhoben; 2) 
für Vorſchußpackete das geſetzliche Porto für das Packet. 
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Berlin, 18. Oktober. Es iſt kürzlich in einem Spezialfalle eine 
Miniſterial⸗Entſcheidung darüber eingeholt worden, ob ein Ehepaar, 
von denen jeder einen beſonderen königl. Poſten und zwar der Mann 
als Steuerbeamter, die Frau als Gefangen⸗Anſtalts⸗Aufſeherin beklei⸗ 
dete, doppelte Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe erhalten dürfe. — Diefe 
Entſcheidung lautet, wie folgt: Die Regel, daß jeder Beamter entweder 
nur eine Miethsentſchädigung oder einen Wohnungsgeldzuſchuß beziehen 
darf, kann nicht auf den Fall Anwendung finden, wenn von zwei Ehe⸗ 
leuten jeder einen beſonderen Poſten bekleidet, vielmehr ſteht in dieſem 
Falle jedem Theile der Genuß des vollen Einkommens, der durch ihn 
bekleideten Stelle zu. — Hinſichtlich der Zahlung von Vorſchüſſen bei 
fiskaliſchen Entreprife- Bauten an die betreffenden Bauunternehmer hat 
das Staatsminiſterium nachſtehende Grundſätze acceptirt: Nach den 
bisherigen Beſtimmungen dürften Zwiſchenzahlungen bei Entrepriſebau⸗ 
ten nur auf Grund und unter Zufertigung des Zeugniſſes des Regie⸗ 
rungs⸗Baubeamten, daß der Bau bis zu vem beſtimmten Punkte vor⸗ 
gerückt ſei, geleiſtet werden. Da es jedoch dringend wünſchenswerth 
erſcheint, daß die Bauunternehmer ſo ſchleunig als möglich wegen ihrer 
Forderung befriedigt werden und die Anweſenheit des Regierungsbe⸗ 
amten nicht immer ſofort zu ermöglichen iſt, hat das Miniſterium nach⸗ 
gegeben, daß die vorbezeichnete Beſcheinigung und Zahlungsanweiſung 
auch von den Lokalbaubeamten ausgeſtellt und auf Grund derſelben 
von den Lokalbehörden Zahlung geleiſtet werden kann. Zur Wahrung 
der Sicherheit der fiskaliſchen Kaſſen iſt jedoch angeordnet, daß in al⸗ 
len ſolchen Fällen die Anweiſung der in ausreichender Höhe zu normi⸗ 
renden Schlußzahlung den Provinzial⸗Behörden vorbehalten bleibt und 
die von den Baubeamten, der ihnen ertheilten Ermächtigung gemäß, 
direkt anzuweiſenden Zwiſchenzahlungen nicht den vollen Werth der 
ausgeführten Arbeiten repräſentiren dürfen, vielmehr ein Mehrwert 
der Letzteren im Betrage von mindeſtens 10 Prozent unberückſichtigt 
bleiben muß. f 

— Das Geſetz wegen Errichtung eines Reichseiſenbahnamtes 
vom 27. Juni v. J. beſtimmt bekanntlich in ſeinem 8 1: „Auch kön⸗ 
nen nach Maßgabe des Bedürfniſſes Reichs⸗Eiſenbahn⸗Kommiſſare 
beſtellt werden, welche vom Reichs⸗Eiſenbahnamt ihre Inſtruktionen 
empfangen.“ Dieſe Einrichtung ſoll nunmehr, wie verlautet, in das 
Leben treten. Die Obliegenheiten der Reichs⸗Eiſenbahnkommiſſare 
würden beſtehen in der Aufſicht über die Anordnungen der Reichsbe⸗ 
hörde und in dem unmittelbaren Benehmen mit den Landesaufſichts⸗ 
behörden, mit den Bahnverwaltungen ſelbſt und mit dem Publikum 
als Organe der Reichszentralbehörde. Die Abgrenzung dieſer Funk⸗ 
tionen erſcheint allerdings nicht leicht und eine weitere Schwierigkeit 
iſt auch bei der Plazirung der Kommiſſare zu löſen. Von dem angeb⸗ 


) u ED: 
wird vorgeſchlagen, den Tarif dahin feſtzuſetzen, daß für Waarenpros y 


Bes 
tn 8 


lichen würtembergiſchen GegenEntwurf zum Reichseiſenbahngeſetz ift 
bier noch Nichts bekannt geworden, andererſeits wird aber einem der⸗ 
artigen Vorgehen mit um ſo größerem Intereſſe entgegengeſehen, als 
man nach wie vor das ſäumige Eingehen der beantragten Aeußerung 
der deutſchen Regierungen zum Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetz zu beklagen 
hat. Die feiner Zeit gemachten Mittheilungen über eine Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Akademie werden jetzt als völlig irrthümlich bezeichnet. 

— In der Plenarverhandlung des Ober⸗Tribunals⸗Senats für 


zeitig erleichterten Wege des Poſtanweiſungsverfahrens, fo wie des Strasburg (Weſtpr.), 17. Oktober. Der preußiſche Bürger, 
Mandatverfahrens zu bewirken. N welcher, wie unlängſt gemeldet, von zwei ruſſiſchen Soldaten auf preu⸗ 
Das finanzielle Geſammtreſultat aus dieſen Vorſchlägen wird in ßiſchem Gebiet feſtgenommen und nach Rußland geſchleppt wurde, 
folgender Weiſe veranſchlagt: iſt auf Verwendung der preußiſchen Behörden ſeiner Haft entlaſſen 
Min dereinnahme von den Druckſachen . . 40,000 Thlr.] und in feinem Wohnort Gorzno eingetroffen. Es wird nun aller⸗ 
Pr „Poſtanweiſungen . 95,000 Thlr.] dings über dieſen Vorfall eine Unterſuchung geführt werden, aber was 

Sa. 135,000 Thlr.] wird das Reſultat derſelben fein? Höfliche Entſchuldigungen der ruſ⸗ 

ſiſchen Grenzbehörden mit einem Mißverſtändniß, und die Sache iſt 


Mehreinnahme von den extraordinären 


Strafſachen vom 12. d. M. wurde (neben der bereits mitgetheilten u Zeitungsbeilagen . 700 Thlr.] abgemacht. Wer entſchädigt aber den widerrechtlich Feſtgenommenen 
Rechtsfrage, betreffend den religiöfen Unterricht) die für die Auslegung Bu von den Waarenproben . 132.500 Thlr.] für die erlittenen Mißhandlungen und feine Freiheits⸗Beraubung? 
der preußiſchen Kirchengeſetze weſentliche Frage entſchieden. Iſt ein " von der Poſtvorſchußzebühr . 25,000 Thlr. Lauban, 16 Okt. [Hausſuchung im Nonnenkloſter.] 


Wie ver „Laub. Anz.“ berichtet, fand im hieſigen Nonnenkloſter, wo⸗ 
ſelbſt der Vorſitzende des laubaner fatholiſchen Geſellen⸗Vereins reſi⸗ 
dirt, vor einigen Tagen eine Hausſuchung nach dem Protokollbuche 
der genannten Vereinigung ſtatt. Eine Verabfolgung dieſes wichtigen 
Aktenſtückes ſoll verweigert worden ſein. 


Hannover, 16. Oktober. Die Landesſynode hat geſtern die Be⸗ 
rathung der Trauungs vorlage beendet und dieſe, ebenſo wie die 
Liturgie im Ganzen genehmigt. Längere Debatten veranlaßte der 
Kommiſſtons⸗Paragraph 10, der die Zurückweiſung die kirchliche Trau⸗ 
ung Verſchmähender im Geſetz ſelbſt aufgenommen wiſſen wollte. Die 
orthodoxen Heißſporne hatten große Neigung, den Commiſſionsantrag 
anzunehmen, oder ihn noch, wie Sievers wollte, zu verihärfen, endlich 
gelang es aber Uhlhorn durch die Mahnung, bei Annahme des $ 10 
werde aus dem ganzen Geſetze nichts, die Ablehnung des Paragraphen 
zu veranlaſſen, und nahm dann die Verſammlung einen Antrag 
Meyer's zum Begleitſchreiben an, der das beſtehende Recht wegen der 
Abendmahlsverweigerung wahren ſoll. In der heutigen, wieder 9 Uhr 


Morgens beginnenden Sitzung erfolgt die letzte Berathung der Trau⸗ 
ungsvorlage und Liturgie, ſowie die Berathung über den Urantrag 


Struckmann's, betr. Aenderung der Synodalorduung. 

Fulda, 16. Oktober. Nach der „Fuld. Ztg.“ ſind zu der ge⸗ 
miſchten Uebungsſchule des Seminar⸗Direktors Schröter dahier 
30 — 40 Kinder, Proteſtanten und Katholiken, angemeldet worden. — 
Daſſelbe Blatt bringt folgende wunderliche Mittheilung: „Den 
20. d. M. iſt vor dem Kreisgerichte zu Rolenburg Verhandlung gegen 
die proteſtantiſchen „renitenten“ Geiſtlichen wegen der Form der 
Chorröcke, die ſie zu tragen berechtigt ſind, um ſich von den Nicht⸗ 
Renitenten zu unterſcheiden.“ 

Münſter, 17. Oktober. Nach Mittheilung niederrheiniſcher 
Blätter iſt gegen den Biſchof Johann Bernhard ſeitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft Unterſuchung eingeleitet wegen einer Anſprache, 
die derſelbe vor einiger Zeit in der ultramontanen Stadt Rheinberg 
(Kr. Mörs) gehalten hat. Darin theilte er die Welt in zwei Theile; 
in dem erſten Theile lebten nach ſeiner Anſicht diejenigen, welche im 
wahren Chriſtenthum beharrten, in dem anderen Theile ſei das 
„moderne Heidenthum“ vertreten. Letzteres werde durch Schismatiker, 
Häretiker, Freimaurer, Altkatholiken, Proteſtanten und ſonſtige Ab⸗ 
trünnige von der römiſchen „Mutterkirche“ gebildet. In der ange⸗ 
ſtrengten Unterſuchung ſind bereits viele Zeugen vernommen. 

München, 15. Oktober. Der Herr Erzbiſchof Gregorius von 
München Freiſing hat aus Anlaß des Uebertritts der Königin⸗ 
Mutter von Baiern zur römiſch⸗katholiſchen Kirche den folgenden 
Hirtenbrief erlaſſen: ET 


Pfarrer, welcher nach der beſtehenden Verfaſſung der Kirche befugt 
iſt, einen Geiſtlichen zur vorübergehenden Stellvertretung oder Hilfs⸗ 
leiſtung anzunehmen, bezüglich der Uebertragung des Amtes als „geiſt⸗ 
licher Oberer“ im Sinne der Maigeſetze anzuſehen und event. nach 
Paragraph 22 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zur ſtrafrechtlichen 
Verantwortung zu ziehen? Dieſe Frage, welche in einem Beſchluß 
des Obertribunals gegen den Probſt N. vom 17. April 1874 im be⸗ 
jahenden Sinne entſchieden worden, wurde an den vereinigten Straf⸗ 
ſenat zur Entſcheidung verwieſen. Das Obertribunal erkannte auf 
Zurückweiſung des Kaſſations⸗Rekurſes. Ein Pfarrer, ſelbſt wenn 
8 er nach der beſtehenden Verfaſſung der Kirche befugt iſt, einen Geiſt⸗ 
A lichen zur vorübergehenden Stellvertretung oder Hilfsleiſtung anzu⸗ 
Bi nehmen, ift demnach bezüglich der Uebertragung des Amtes im Sinne 
der Maigeſetze nicht als geiſtlicher Oberer anzuſehen. 

2 — Der Reichskanzler beantragte die Zuſtimmung des Bundes: 
* raths zu einigen Aenderungen in den Ta rifbeſtimmungen 
8 zum 8 43 des Poſtreglements vom 30. November 1871, welche 
0 zum Theil mit der Einführung der Reichsmarkrechnung zum Theil mit 


Sa. 38,200 Thlr. 

Abgeſehen von der Vermehrung des Verkehrs beträgt alſo die 
Mindereinnahme 96,800 Thlr. Dieſem Ausfalle ſieht indeſſen eine 
Mehreinnahme von 130.000 Thlr. gegenüber, welche dadurch entſteht, 
daß mit Einführung der Reichsmarkrechnung das Briefporto von 
1 Sgr. bez. 10 Mkyof. auch in den Gebieten der Guldenwährung zur 
Erhebung gelangen wird. 

Auf die in berſchiedenen Blättern kurſtrende Nachricht hin, daß 
mehrere Bürgermeiſter in Rheinpreußen den Lehrern unterſagt hätten, 
an den Konferenzen des Cäcilien vereins als eines ſtaatsgefähr⸗ 
lichen Theil zu nehmen, hat der Generalpräſes des deutſchen Cä⸗ 
cilienvereins, Dr. Witt in Schatzhofen (Niederbaiern), die Statuten 
des Vereins dem königlich preußiſchen Kultusminiſterium eingereicht und 
daraufhin folgendes von der „Germ.“ mitgetyeilte Schreiben erhalten: 
Berlin, 3. Okt. 1874. Ew. Hochwürden danke ich verhindlichſt für 
die mir mittelſt gefälligen Schreibens vom 4. vorigen Monats zu: 
geſandten Statuten des allgemeinen deutſchen Cäcilienvereins. Ich 
habe vom Inhalte deſſelben mit Intereſſe Kenntniß genommen und din 
gern bereit, den anerkennenswerthen Beſtrebungen dieſes Vereins jede 
thunliche Förderung angedeihen zu laſſen. Der preußiſche Miniſter der 
a Unterrichts⸗ und Medizinglangelegenheiten. In Vertretung: 
ydow. 

— Nach einer Entſcheidung des Obertribunals vom 22. Septem⸗ 
ber cr. trifft die in 8 31 Tit. 1 Th. III. der A. G. O. angedrohte 
Strafe für das Vergehen des muthwilligen QAuärulirens 
bei Gericht ſowohl die, welche ihres Unrechts gehörig bedeutet worden 
und dennoch mit ihren Klagen fortfahren, als auch die, welche durch 
wiederholtes ungeſtümes Suppliſiren etwas gegen Recht und Ordnung 
durchzuſetzen ſuchen. — Im 8 20 a. a. O. wird das Vergehen des 
Quärulirens in dreierlei verſchiedenen, durch ein „oder“ mit einander 
verbundenen Fällen angenommen. Der zweite Fall lautet: „oder 
nachdem ſie ihres Unrechtes gehörig bedeutet worden, mit ihren Klagen 
dennoch fortfahren und durch wiederholtes ungeſtümes Suppliziren 
etwas, ſo gegen Recht und Ordnung iſt, durchzuſetzen und zu erzwin⸗ 
gen ſuchen.“ In Beziehung auf diefe Beſtimmung führte das Ober⸗ 
eh, in 75 e ue ib i den en 8 5 

en. Zudem iſt durch den am 1. Januar d. J. ins Leben getretenen [angeführten Stelle des 5 30 wiederum zwei für ſich beſtehende Fälle 
een ein ein gewiſſes Mißverhältniß zwiſchen dem | vorgeſetzen, wenngleich dieſelben, wie dieſes oft vorkommt, durch ein 
Geldbriefsorto und der Poſtanweiſungsgebühr zu Ungunſten des Poſt⸗] und“ ſtatt durch ein „oder miteinander verbunden find. Zuerſt das 
auweiſungsverkehrs entſtanden. Die Reform des letzteren hat der | formell an ſich berechtigte Vorbringen von Klagen bei dem Richter, 
— e ee 
| A i äh anweiſungsgebühr fü n ist; 1 8 1 er 
V ui materiell unberechtigte, wiederholte „ungeſtüme Suppliziren“ in belie⸗ 
bigen Rechts⸗ oder anveren Angelegenheiten“ 

Lauenburg i. P., 15. Oktober. Anläßlich der am 2. Septem⸗ 
rbriefes iſt von 


2 dem Berner Poſtvereinsvertrage vom 9. d. Mts. zuſammenhängen. Es 
wird darüber Folgendes gemeldet : 

8 Die Gebühr für Poſt karten, 5 reſp. 10 Mipf. (¼ reſp. 1 
a Sgr.), bleibt unverändert. Das Porto für Druckſachen fol auf 
5 3 Mkpf., alſo etwas niedriger (14 Sgr. gleich 373 Mkpf.), bis 50 Gram⸗ 
men inkl. feftgefegt werden, an die St lle der Gewichtsabſtufung von 
50 zu 50 Gramm folgende treten: über 50 bis 250 Gramm 10 Mkpf., 
über 250 bis 500 Gramm 20, über 50) bis 1 Kilogramm 30 Mipf. 


R 9 Das Porto für Druckſachen, welche in den durch das Reglement vor⸗ 
geſchriebenen Formen als ertraordinäre Beilagen der durch die Poſt 


| debitirten Zeitungen zur Einlieferung gelangen, wird anſtatt 4 Sgr. 
R klünftig 4 Mkpf. für jedes einzelne Beilageexemplar zu betragen ha⸗ 
x ben, wobei ein bei Berechnung des Geſammtbetrages ſich ergebender 
Bruchtheil einer Mark nöthigenfalls auf eine durch 5 theilbare Pfen⸗ 
nigſumme aufwärts abzurunden tft. Bei dem Poſtanweiſungs⸗ 
verkehr iſt ſchon länaſt der ſchroffe Uebergang der Gebühr von 2 
* auf 4 Sgr. (über 25 bis 50 Thlr.) als ein Uebelſtand empfunden wor⸗ 


durch deren Vorſteher ligen Biſchöfs inter Ma n, on welche er ſo oft die 

publigket: Namensfeker des aNerhöcftieligen Königs Maximilian II. freudig bes 
gingen, hat ihre Majeſtäl die Königin⸗Mutter Maria das identiniſche 
Glaubensbekenmniß abgelegt und iſt in den Schooß der katholiſchen 
Kirche zurückgekehrt. Indem wir dieſe höchſt erfreuliche Thatſache unferen 
Brüdern und Mitarbeitern ſowie dem geſammten gläubigen Volke der 
Erzdiözeſe bewegten Herzens hiermit kundgeben, laden wir ſie alle ein 


mit Uns ſich im innigſten Dante gegen den allgütigen Gott zu vers 


gewinnt es jetzt den Anſchein, als werde ſich dieſelbe zu einer Voll⸗ | die muſikaliſch stiefmütterlich behandelte Partie des Paris wenig Ge⸗ 


* Interimstheater. kommenheit entwickeln, die wir noch vor Kurzem in den hieſigen Ver⸗ legenheit, zu brilliren. Vielleicht bekommen wir den Sänger bald 


Das Interimstheater beging die Feier des Geburtstages des] hältniſſen für unerreichbar gehalten hätten. Jede einzelne Vorſtellung] din einer Opernpartie zu hören. 


2 Kronprinzen am Sonntag durch einen Prolog von Tietz, welchen Frl.] im Bereiche der leichten Bühnenmuſik, der wir feit Eröffnung des In⸗ Herr Düſterloh war ein ſehr komiſcher Papa Schönhahn, 
Schenk vortrug und den ein im Uebrigen hübſch arrangirtes leben⸗ terimstheaters beigewohut haben, konnte den an das poſener In | und die übrigen Mitwirkenden ließen es ſich augenſcheinlich recht an⸗ 
dees Bild abſchloß. Für äbnliche Fälle möchten wir die Direktion er» | terimötbeater zu ſtellenden Anſprüchen volkommen genügen. Das gelegen fein, zum Gelingen des Ganzen beizutragen. H. 
5 fluchen, den Prolog von der betreffenden Sprecherin einftudiren | Enfemble hat ſich unverkennbar gebefiert, die Chorſätze erfahren eine 
uu laſſen, damit er frei vorgetragen werden kann und nicht, wie dies⸗ minder beängſtigende Exckutive als früher, der erledigte Poſten einer 
mal geſcheben, abzeleſen werden muß. Jeder Vortrag von der Bühre 175 . 5 je an 5 5 i es 1 5 N Jagdabenteuer. 
* grab muß frei fein; es giebt nichts Widerſpruchsvolleres als eine eſe orden, unſer Tenori err Bern h air eiſtet von 5 irt ; 4 1 
%% ² ß 
minder jeder Prolog. jetzt durchgehends viel beſſer und ſorgſamer einſtudirt zur Aufführung, nehmen wollen: N 
Es folgte die Aufführung des beliebten Feldmann'ſchen Luſtſpiels als dies im Sommer der Fall zu ſein pflegte. Wir können alſo mit Auf einer im Janmarx d. J. in der Oberförſterei L. in Poſen 


x i u in ei i ' item) Gewiſſe orſtellung „abgehaltenen Treibjagd befand ſich unter den Schützen auch ein katho⸗ 
Das 3 l 0 8 er 5 1 er 15 5 en 8 5 une %%CͤCC CCC ENGEN. Al 0 Probſt aus N. en une tar Kine Wehen 
neu engagirtes Mitglied, Herr Willi, den Aſpiranten Unfall ſpielte.] u = x 5 jten, der nach einem die Geflellittie paſſtrenden Hafen ſchoß, anger 
. Feldmanns Stücke find meift Charakterluſtſpiele; der Dichter intereſ⸗ 1 Am Sonntag Abend gab man bei außbeifauften Haufe die Sup⸗ ſchoſſen zu werden; ein Schrot Nr. 3, welches auf eine unerfiörliche 
irt ſich weniger für eine genau begrenzte, in ſich abgeſchloſſene Hand⸗ pe iche Burlesquerte „Zehn Mädchen und kein Mann“ mit Herrn Wiiſe — es wurde gleich an Ort und Stelle feſtgeſtellt, daß der 
* lung, als vielmehr für irgend eine komiſche Figur, welche Konfuſionen Bernhardt (Paris), Frl. Grönberg (Lımonia), Herrn Düſter⸗Nebenſchütz. nicht in die Schützenlinie einc hatte — abgeſprungen 
5 Berwi uft. So i i f ieb⸗ | [Ob (Scönhahn) und Frl. Poegner als „Sidonia“. Frl. Poeg - war, traf die Pelzmütze ves Propſtes, durch ohrte diefelbe und drang 
And Verwickelungen hervorruft. So iſt es im „Portrait der Gelie . «nt ud gaſtirt hie mit Futter und Wattirung in der Gegend der Schläfe einige Linien 
ten“ der Aſpirant Unfall, der durch ſeine Ungeſchicklichkeit den drama⸗ mer kommt vom Stadttheater zu Königsberg und gaſti ier auf] tief in vie Haut ein. Der Propſt brach im Feuer zufammen, erholte 
ülſſchen Hebel in Bewegung fett. Herr Willi ift augenſcheinlich noch Engagement als Voſſen ſoubrette. Es kann alſo nicht Sache der ſich jedoch ſofort vom Schreck, der größer war als die Gefahr, und 
5 Anfänger, und wir wollen weitere Leiſtungen abwarten, ehe wir ein Muſikkritik fein, ein eingebendes Urtheil über die Qualifikation dieſer | biutete ziemlich ſtark aus feiner Wunde. Als die Treiber — lauter 


Dat > Dole f 5 i r nur . 90 polniſche Katholiken — nach Beendigung des Triebes von dem Vor⸗ 
abichliezendes Urtbeil fällen. Im Anfang halte er unverkennbar mit | Dame auszuſprechen, es ſei daher nur bemerkt, daß Frl. Poegner geflern fall Kenntniß erhielten und „ihren" Wropft bluten ſahen, erklärten fie 


0 an ; Di n Scenen mit dem Aſſeſſor Reh] vollkommen an ihrem Platze war ung ihrer Stdonia das Intereſſe des] dem die Treiben leitenden Förſter rundweg, fie würden nun nicht mehr 
En en 9 kin nicht 1 85 fein können, e e Publikums bis zum Schluß der Vorſtellung zu erhalten wußte. treiben; was ihrem Hot paffit ſei, nne ibnen auch a und 
den, daß Unfall von Grund aus phlegmatifch iſt: wenn er fatt der In maſikaliſcher Hinſicht gebührt Fräul. Grünberg der Preis [es wäre absichtlich auf ihren Proyſt geſcooſſen 9 778 a 
Streuſandbüchſe das Tintenfaß über ein wichtiges Altenſtück gießt, des Abends. Die geſchätzte Sängerin führte ihre.italtenifche Arie (und 18 N17 i e e en De fa; uc 2 110 
wird er ganz gewiß in größere Aufregung gerathen als Herr Willi Chor) mit der Verve einer Primadonna aus, und wurde ſeitens des erbitterten Polen; im Gegentheil, ſie trotzten nun erſt recht allen 
8 veranſchaulichte. Im zweiten Akte bewegte ſich der Künſtler freier und [Publikums defür durch reichen Beifall ausgezeichnet. Es kann uns] Aufforderungen des Förſtersz und der durch den entſtandenen Pürm 
einzelne Scenen gelangen ihm ganz wohl. Wir find darüber nicht | nicht zugemuthet werden, Suppé'ſche Partituren zu kennen, wie die | herangelockten Schützen, verlangten ſofortige Auszahlung der Treiber⸗ 


klar geworden, ob der melancholiſche Klang feines Organs für die ][Wagner's oder Mozart's, trotzdem aber möchten wir behaupten. Frl. . e eee ic u. 
olle angenommen war oder die natürliche Färbung deſſelben ift. Im | Grönberg habe in ihrer Stimme den Rolhſtift etwas zu ſehr walten Scene gekommen, die zwar für die Letzteren zweifellos am nachthei⸗ 


g letzteren Falle würde er ſich nur für ein ſehr beſchränktes Rollenfach | laſſen. Wir ſprechen dies bier aus, nicht etwa, weil uns die Suppe | Itaften geworden wäre, jedenfalls aber auch für die Schützen döchſt 
gaualiſiziren. Herr Badewißz hatte einen „quiefeirten Rath“ dar⸗ ſche Compoſition (allegr. moder. as-dur) ſonderlich an's Herz gewachſen | unangenehme Folgen Nadel haben . 12 * mi Ebert een 
zx!nſtellen. Mau merkte dem guten Rath nicht an, daß er „quiefeirt? | wäre, ſondern nur deshalb, weil der muſilverſtändige Theil des Pu⸗ aus Fe e de e One 8 95 acht 1 N > 
fei. Er war von einer Beweglichkeit, die manchen jungen Liebhaber blikums auf dieſe Weiſe in dem Genuſſe des ſchulgerechten Geſanges en Beiſpiele raſch folgend, ihn und noch einige von den Anführer 4 
beſchämen konnte. Leider mußte, wie es ſcheint noch in letzter Stunde, | dieſer Künſtlerin quantitativ beeinträchtigt wurde. Vielleicht hat Frl. mit Gewalt vor ſich her zum nächſten Triebe halb geſtoßen, halb ges 
ein Wechſel in der Beſetzung zweier weiblicher Rollen ſtattfinden. Frl.] Grönberg die Güte, bei etwaiger Repriſe der „Zehn Mädchen und ſchoben hätten. Der Propſt war zwar von den Schützen erſucht wor⸗ 


5 Weiß, nach dem Zettel für das „Stubenmädchen Lorchen“ beſtimmt, kein Mann“ eine Einlage zu fingen. Als hierzu empfehlenswerth dürfte Dr Be aue e e ee 4 1 
2 avancirte zu „Fräulein Ariana“. Daß fie ſich ‚bereit finden ließ, [z. B. die große Favorit⸗Arie (e-dur) der Roſine im Barbier erſchei⸗ Treibern 1 polniſcher Sprache geführt wurde, nicht genau beurtheilt 
5 plötzlich, wie man fo ſagt, in die Lücke zu treten, iſt gewiß anerken-[ nen; auch die übrigen bekannten Einlagen dieſer Oper eignen fi | werden, Hen ne 5 Borg ai ee a e 
4 : N i g wurde. Dem enexgiſchen Vorgehen de erförſters, ſowie dem Um⸗ 
nenswerth; im Uebrigen aber find uns ihre Kammerzofen lieber als | dazu. BT 8 end dat ; 
8 > i „daß der Propſt trotz feiner Wunde die Jagdgeſellſchaft nicht 
5 ihre „Fräuleins“. E. Herr Bernhardt, dem neuerdings in Folge ſeiner großen Be⸗ verließ, war es zu verdanken, daß die Treiber ſich beruhigten und bis 1 " 


. 


liebtheit beim Publikum öfters der Schalk im Nacken zu ſitzen ſcheint, um letzten Triebe aushielten. 
Das Blatt Kat ſich gewendet. Während im Laufe der vorigen | ftaitete feinen Paris geſanglich und dramatiſch fo überreich aus, daß s 8 

Saiſon die Operette allgemein und mit Recht als das Enfant terrible] die Anweſenden aus dem Stadium ungeheurer Heiterkeit nicht viel 

der ſommerlichen Bühnenkunſtleiſtungen betrachtet werden mußte, ! herauskamen. Sein Tenor klang friſch wie immer, jedoch bot ihm 
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', einigen. Unſere Erzdiözeſanen werden ſich durch dieſes tröſtliche Ereig⸗ | nung zugewieſen iſt. Neben einer ſolchen Petition war freilich jede Re-] Die Klerikalen acceptiren alſo das Surrogat für den Orenoque 

1. 88 Mi 2 — e a Ponbchllithen, miniscenz an die Reſolution unmö;lie. nicht. Deſto beſſer; dem früher verhätſchelten, jetzt trotzigen Lieblings⸗ 
e, 5 l 18 8 3 ee Gebete u. „ Kae 3 ihre Am 20. d. tritt bekanntlich der Reichsrath zufammen. Auf | finde kann ſeitens Frankreichs fernerhin nicht mehr aller Willen gethan 
n aaltangeſtammie Treue und Liebe zu dem von Gott uns geſetzten Re⸗ der Tagesordnung der für den 20. d. M. anberaumten erſten Sitzung werden. Es iſt der Kleber den Ultramontanen nicht recht, ſo werden fie 
= genten neuerdings zu beurkunden. Am künftigen Sonntag, den 18. Ok- des Abgeordnetenhauſes ſieht vor Allem die zweite Leſung des neuen demnächſt gar Nichts haben. a 
8 | tober, follen dieſe Unſere Hirtenworte am Schluſſe der Predigt von Aktiengeſetzes, einer ſpäten aber überaus wichtigen Reform, welche im Der Kriegs⸗Miniſter hat beſchloſſen, daß die Militärs aller 
2 — — werden. (gez.) F Gregorius, Erzbiſchof von] Reichsrath gewiß zu bedeutſamen Diskafſtonen Anlaß geben wird.] Waffengattungen, deren Dienstzeit im Juni nächſten Jahres zu Ende 
ſt . 7 ; ! wor: Nachſtehend geben wir eine gedrängte Ueberſicht der wichtigften von | geht und die ſich bei ihren Corps befinden, ſofort entlaſſen werden. 
n in e ae ande: dem Reichsrath noch von der letzten Seſſion her zu erledigenden Auf⸗ Es ſollen aber Maßregeln ergriffen werden, um dieſe Leute ſofort in 70 
bierauf das Salrament der Firmung empfangen und zwar durch den gaben, es ſind dies außer dem Aktiengeſetz die Steuerreform⸗Vorlagen, die Reſerve einzuverleiben, damit ſie im Falle einer Mobilmachung in 4 
1 Biſchof von Augsburg. — Bei hieſigen proteſtantiſchen Frauen wird das Gendarmeriegeſetz, das Militär⸗Penſtons⸗Normale: die Vorlage | küczeſter Friſt eintreten können. — Die Regierung hat den Gens⸗ 7 
5 beute eine Adreſſe an die Königin Mutter kolportirt, worin derſelben] wegen Fuſion der Nordweſtbahn. Im Herrenhauſe wurden nadjftes | darmen und Militärs welche bei den Unruhen. die am 4. Septender 
e der ticffle Schmerz der proteſtantiſchen Familien wegen ihres Glau- bende von der Regierung in demſelben zuerſt eingebrachten Gefegent- | in Berigueuz und Meze (die Gensdarmen verwundeten dort 19 Per⸗ 
1 benswechſels in ziemlich freimüthiger Weile ausgesprochen werden fol. würfe noch nicht in Verhandlung gezogen: Der Geſetzentwurf, betref- | fonen und ſchoſſen eine todt) ſtattfanden, ſich auszeichneten, Ehren Ä 
4 fend den Verwaltungs⸗Gerichtshof; das Börſengeſetz; die Vorlage, | Freuze und militäriſche Medaillen verliehen. j 
. De ft errei ch. betreffend die Handelsmakler und beeideten Senſale; überdies liegt dem a 
e Wien, 17. Oktober. Am 15. d. find faſt ſämmtliche Landtage] Herrenhauſe der vom anderen Hauſe angenommene Geſetzentwurf, Tagesüberſicht. 
r geſchloſſen worden, nachdem dieſelben ungefähr einen vollen Monat betreffend die klöſterlichen Genoſſenſchaften, vor. Voſen, 19. October. 4 
. getagt haben. Im ganzen verlief auch dieſe Landtagsſeſſion in poli⸗ Von Initiativanträgen find ſeitens des Abgeordnetenhauſes unter Die Ultramontanen in Baiern wagen ſich jetzt nach vollzoge⸗ fi 
e tiſcher Hinſicht ziemlich ruhig, und ließ wahrnehmen, daß die von | Anderem zu erledigen: Antrag Seidl, betreffend die Bewilligung | ner Thatſache mit ihrem Jubel über die Konverſion der Königin? 
1 ſtaatsrechtlicher Seite alljährlich wiederholten Demonftrationen Heuer | von Steuernachläſſen bei Unglücksfällen; Antrag Promber wegen] Mutter hervor. Die „Augsb. Poſtztg.“ bringt einen Artikel über die 
» wieder um einige Grade ſchwächer waren als in der vorverfloſſenen | Einbringung einer Dienſtpragmatik für die Staatsbeamten (beide Ans | jenigen „edlen Geifter des Proteſtantismus“, die ihren innern Frieden 
Seceſſion. Dagegen bezeichnet die gegenwärtige Landtagsperiode einen träge gelangen in der Sitzung vom 20. d. zur erſten Leſung); Antrag ſchließlich nur in der Rückkehr zur katholiſchen Kirche finden können. 5 
t bedeutenden Fortſchritt in ſtaatsrechtlicher Beziehung dadurch, daß fie Lienbacher wegen Erforſchung der Urſachen der Börſenkriſe; Antrag | Unter dieſen edlen „aus Ueberzeugung“ katholiſch gewordenen Seelen 5 
1 wieder ein neuer Bruchtheil der nationalen Oppoſition den verfaſſungs⸗] Fux wegen Aufhebung des Legaliſirungszwanges und Reviſion der | befinden ſich u. A. König Heinrich IV., der ſich Frankreich für eine 
: mäßigen Inſtitutionen zuwandte, indem die Jungezechen, wenn Grundbuchsordnung; Antrag Foregger wegen Reviſton des Preßge⸗ Meſſe erkaufte, dann Johann III. Waſa von Schweden und Friedrich 4 
! auch ſehr dezimirt, ihren Eintritt in den Landtag vollſogen. In der | feed; Antrag Umlauft, betreffend die Aufhebung der Zeitungskau⸗ | Auguſt II. von Sachſen, die bekanntlich der polniſchen Königskrone zu 
: Schlußſitzung deſſelben äußerte der Oberſtlandmarſchall Fürſt Auers⸗ tionen und des Verbots der Kolportage; Antrag Seidl auf Vorlage Liebe konvertirten, und die moraliſche Vorzüglichkeit der betreffenden A 
| perg mit Bezug auf ſie: „In dieſer Seſſion iſt unſeren Arbeiten] eines Geſetzes, betreffend die Regelung der Stolgebühren; Antrag] durchlauchtigen Galerie wird durch Chriſtine von Schweden, Karl II. 


BETTEN 


Ye 
Bier ein Mord begangen 


ſechſten Stock, 


der Eifer und die Sachkenntniß jener Männer zugute gekommen, 
denen die Vaterlandsliebe das höchſte Gebot und denen die Erfüllung 
ihrer Miſſion eine Ehrenpflicht iſt.“ Czechiſch forlfahrend: „Sie keh⸗ 
ren mit dem beglückenden Bewußtſein heim, dem Vaterlande beſtens 
gedient zu haben. Das Vaterland wird Sie zu ſchätzen wiſſen und 
Jene bevorzugen, die ihm mit Thaten dienen, während Andere blos 
verſprechen.“ — Auch ein zweiter Moment, der glatte wie geſchäfts⸗ 
mäßige Verlauf der Verhandlungen im galiziſchen Landtage ver ⸗ 
diente ernſte Beachtung, die diesjährige Seſſion iſt die erſte, in wel⸗ 
cher ſelbſt die im Landtage vorhandenen wenigen Ultras die Zweck⸗ 
loſigkeit einer politiſchen Demonftration erkannten. Die hohe Politik 
ſchien in Lemberg in völligen Ruheſtand getreten zu ſein. Kein Wort 


erinnerte an die „Refolution”, ſondern der Landtag erwies ſich ganz 
vergraben in ſeine materiellen, ſo wichtigen Aufgaben. Die polniſche 


Majoritat hatte auch vollen Grund zu ſolcher vorſichtigen Haltung, denn 
allzu vernehmlich drang der Ruf der Unzufriedenheit ob ihrer 
bisherigen kümmerlichen Leiſtungen an ihr Ohr und fand das Ver⸗ 
langen nach baldigſter Auflöſung dieſer Landesrepräſentanz, nach einer 


Neuwahl des Landtags einen für die gegenwärtige Majorität nicht ſehr 


ſchmeichelhaften Ausdruck. Das Hervortreten ſolcher Stimmungen 
mußte um ſo bedenklicher erſcheinen, als dieſelben in echt polniſchen 
Kreiſen, in ſolchen, welche zu den wüthendſten Reſolutioniſten ihr Con⸗ 
tingent geſtellt haben, ſich Bahn brachen. Endlich doch gehen den Po⸗ 
len den Augen auf über die Mißwirthſchaft in ihrem Lande, und um 
nur Eines Beiſpiels zu erwähnen, ſo iſt es gewiß ein merkwürdiges 
Zeichen der Zeit, daß derſelbe Landtag, welcher noch vor Kurzem die 
ganze Juſtiz mitſammt der ganzen politiſchen Verwaltung an ſich reißen 
wollte, nunmehr bei der Reichsregierung um Uebernahme der Landes 
Korrektionsanſtalt und des Schubweſens petitionirt, ſich alſo für un⸗ 
fähig erklärt, auch nur das Stück autonomer Verwaltung zu verdauen, 
welches ihm durch die fo viel verſchrieene und verläſterte Landesord⸗ 


Der Apfelbiß 
Eine Kriminalgeſchichte. 
Paris war wieder einmal durch eine Mordthat in Aufregung ver⸗ 
ſetzt worden. b i 
An und für ſich iſt ein derartiges Verbrechen nichts Seltenes in 
dem großen Seine ⸗Babel; nicht gering mag die Zahl der Menſchen⸗ 
leben fein, welche im Laufe eines Jahres durch ruchloſe Hand geopfert 
werden. Nur zu oft aber wird der Schleier nicht gelüftet, der darüber 
zubt. Wie viele der in der Morgue niedergelegten Leichen, welche die 
Seine herausgab könnten entſetzliche Geſchichten erzählen, wäre ihre 
unge nicht ſtarr! Ueber wie viele Vergiftungen deckt der Friedhof von 
ere Lachaiſe die fühle Erde; wie mancher Ermordete wandert in die 
Cloaten, wo Legionen von Ratten bald Nichts von ihm übrig laſſen als 
die nackten Knochen! 8 Er 
Diesmal aber war die That mit größter Frechheit in einem von 
Anzähljgen Miethern bewohnten Haufe verübt worden. Der Mörder 
alte zwar einen Verſuch gemacht, die Spuren ſeines blutigen Werkes 
zu verbergen, aber dieſer Verſuch war toka mißlungen 
In einer der Mieth⸗Kaſernen der Vorſtadt -St. Antoine wohnte 
im fünften Stocke eine hüdſche junge Weißnäherin, Celee Dubois. 
Sie war keineswegs eine fleißige Arbeiterin; ihre Haupteinnahmen 
floſſen aus fehr unlauterer Quelle, denn Celeſte war eine eifrige Be⸗ 
facherin der öffentlichen Bälle und liebte abendliche Promenaden auf 


den Boulevards, von denen fie häufig in Begleitung nach Haufe kam.] den Schloſſergehilfen in Haft nehmen. des Verſtordenen fanden ſich an ſeinem Grabe ein, um den Plas 
Der Portier drückte die Augen zu, ihm brachte Dubois manches will⸗ Die 1 55 Ferrand ward vernommen; fie un weder von der | mit den unvermeidlichen Straßenjungen und Weibern zu theilen, die 
kommene Trinkgeld ein. Und ihre Zimmernachbarn? Die kümmerten | Anleihe Etwas, noch von der Verſchenkung des Apfels, noch davon, ſich noch im letzten Augenblick durch die angelehnte Kirchhofsthür ein⸗ 


ſich wenig um das Treiben ihrer Hausgenoſſen; große Sitten⸗ 
Sad Pe 8. man nur vereinzelt in den Stadtvierteln der guten 
Stadt Paris. \ 
Eines Morgens, als die Portieräfran, deren Mann nebenbei das 
Schuß flickergeſchäft betrieb, dem jungen Mädchen ein Paar reparirte 
Stiefeletten bringen wollte, fand fie die Thür nur angelehnt. Die 
rau klopfte an und trat ein, da ſie keine Antwort erhielt. Faſt wäre 
ie por Schreck in Obnmacht gefallen: Celeſte lag mit durchſchnittenem 


Kopp, betreffend die Vorlagen von Geſetzentwürfen in konfeſſionellen 
Angelegenheiten; Antrag Prato wegen Gewährung eines ſelbſtändigen 
Landtages für Wälſchtirol; Antrag Roſer und Fux wegen Ausweiſung 
der Jeſuiten; Antrag Heilsberg wegen Abänderung des Delegations⸗ 
geſetzes; Petition des Vereins „Volksſtimme“ wegen Errichtung von 
Arbeiterkammern; Antrag Seidl wegen Erlaſſung eines Geſetzes gegen 
die Fabrikation von Kunſtwein. Ueberdies liegt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe der Entwurf einer neuen Geſchäftsordnung deſſelben, ſowie der 
Bericht über die noch nicht verifizirten Reichsrathswahlen aus dem 
oberöſterreichiſchen Großgrundbeſitze vor. Endlich hat das Haus noch 
Beſchluß zu faſſen über die inzwiſchen bereits wieder außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzte kaiſerliche Verordnung, betreffend die Suspenſion des 8 14 


der Bankakte. s 
Frankreich. 


Paris, 17. Oktober. „Univers“ bringt folgende, ihm offenbar 
von ber franzöſiſchen Nuntiatur zugegangene Note: 

„Wir glauben, nach guten Quellen bebaupten zu können, daß die 
Nachrichten über eine zwiſchen dem h. Stuhl einerſeits und Italien 
andererſeine in Folge der Zu rückberufung des Oreno que und 
der Verwendung des Kleber abgeſchloſſene Uebereinkunft vollſtändig 
unbegründet ſind. Die italieniſche Regierung erlangte, wie auch ihr 
mächtiger Verbündeter, durch die Zurückberufung des Orenoque, was 
fie wünſchte. Sie bat ſich nicht darum zu bekümmern, ob der Kleber 
oder ein anderes Schiff in einem der Häfen des Mittelmeeres ftatio- 
nirt. Für fie hat dieſe Thatſache nichts Ernſtliches. Was den heil. 
Stuhl anbelangt, ſo hat derſelbe nichts en und ſich auf feine 
Kombination wegen des Kleber eingelaſſen. Möge ſich derſelbe in Ba⸗ 
bia, N oder Toulon aufha le liegt mei daran. Was 
auch Herr de Corcelles geſagt haben mag, die Miſſton des Kleber 
exiſtirt nicht. Der Orenoque repräſentirte in Civita⸗Vecchia eine letzte 
Auſtrengung Frankreichs zu Gunſten des h. Stuhles; es war kein 

Schutz, aber ein Akt der Achtung seitens der älteſten Tochter der Kirche, 
die in ihrer Rolle bleiben wollte. Der Kleber, an welchem Orte er 
auch feine Kohlen verbrennen mag, repräſentirt nichts.“ 


Schloſſergehülfe, ein end Mann, Vater von zwei Kindern, 
bisher unbeſcholten; er befand ſich durch unverſchuldetes Mißgeſchick in 
bedrängter Lage und hatte am Tage vor der That keinen Sou, um 
Brot für ſich und ſeine Familie zu kaufen. Dieſer Schloſſer, mit 
Namen Ferrand, war es geweſen, dem die Dubois auf dem Corridor 
ihr Geld gezeigt hatte, wie die Portiersfrau bezeugte. Die Frau ſagte 
ferner aus, daß ſie dem Manne einen ſehr ſchönen Apfel für ſeine 
Kinder geſchenkt habe. Dieſer Apfel, welchen Ferrand in die Taſche 
geſteckt hatte, fand ſich im Zimmer der Ermordeten, nur ein Stück 
war heuausgebiſſen. Ferner fand man bei der Viſitation Ferrand's 
ein Zwamzigfrancsſtück; ein zweites hatte er am Morgen im Bäcker⸗ 
laden gewechſelt. 

Ferrand betheuerte ſeine Unſchuld. Seine Ausſage lautete: „Ich 
ſprach mit der Dubois auf dem Corridor noch, nachdem die Portiers⸗ 
frau bereits fortgegangen war Sie bat mich, ihr ein Raſirmeſſer zu 
leihen, um ſich ein läſtiges Hühnerauge zu ſchneiden. Ich holte das 
Meſſer, gab es ihr und wagte es, fie auch um eine Anleihe zu bitten, 
da es augenblicklich mir ſo ſchlecht ginge. Die Dubois war ein ſehr 
gutmüthiges Geſchöpf und kannte mich als ehrlichen Mann; fie lich 
mir zwei Napoleons auf acht Tage. aufen wollte fie keine haben, 
als den Apfel, welchen ich noch in der Taſche hatte; ich freute mich, 
15 en Gefallen thun zu können. An dem Morde bin ich un⸗ 
ſchuldig.“ 

Der Unterſuchunzsrichter ſchüttelte ungläubig den Kopf und ließ 


daß ihr Mann der Dubois ein Raſirmeſſer geliehen habe. Ferrand 
dem dies ſofort vorgehalten wurde, erklärte, daß ſeine . ſehr eifer⸗ 
ſüchtig ſei; ſie babe ähn ſchon wiederholt gebeten, ſich vonzder lüder⸗ 
lichen Dubois fern zu halten, und deshalb habe er nicht gewagt, ihr 
25 Quelle des Geldes zu nennen oder des Geſprächs Erwähnung zu 
thun. f 
Frau Ferrand war außer ſich vor Schrecken, als ſie vernahm, 
welchen Verbrechens ihr Mann verdächtig erſcheine. Sie eilte zum 


—j— an nn nem, 


in Berlin, gerichtet. Der Zivilrichter 


und Jakob II. von England, ſowie durch die Mutter Friedrich's VII. 
von Dänemark, illuſtrirt. Man erweiſt der Königin⸗Mutter von Baiern 
den Dank und die Verehrung für den vollzogenen Bruch mit den Glau⸗ 
benstraditionen ihres Stammhauſes wahrhaftig auf eine ſonderbare 
Art; die vielgeprüfte und moraliſch tadellos daſtehende Dame nimmt 
ſich in dieſer Gallerie denn doch etwas eigenthümlich aus. Zu dem 
Vorgange ſelbſt theilt die in Speyer erſcheinende ultramontane „Rhein ⸗ 
pfalz“, offenbar nach dem direkten Bericht des Biſchofs Haneberg, noch 
mit, daß nach Ablegung des Glaubensbekenntniſſes die Königin von 
dem Prinzen Otto in leidenſchaftlicher Freude und Dankbarkeit „mit 
Küſſen bedeckt“ wurde. Demnach haben die Stimmen, welche den Bit⸗ 
ten und Drängen des einſt ſehr hoffnungsvollen und in ſeinem jetzigen 
unglücklichen Zuſtande von der Königin nur noch mehr geliebten Prin⸗ 
zen einen großen Antheil an der jetzigen Ausführung des lange geheg⸗ 
ten Gedankens zuſchreiben, doch Recht gehabt. 

Die Arni m'ſche Angelegenheit wird nunmehr auch den 


Zivilrichter beſchäftigen, nachdem, wie im Mittagblatt gemeldet, die 


Klage auf Anerkennung des Eigenthums an den vom Auswärtigen 
Amt zurückverlangten Schriftſtücken am Donnerſtag vom Mandatar 
des Grafen Arnim der Zivilabtheilung des berliner Stadtgerichts ein⸗ 
gereicht worden iſt. Auf den Gang der Unterſuchung kann dieſer 
Eigenthumsverdacht ſelbſtverſtändlich keinen Einfluß üben, zumal das 
zivilprozeſſualiſche Verfahren in Folge des weitläufigen Schriften ⸗ 
wechſels zwiſchen den Parteien ein ſehr langwieriges und ſchwer⸗ 


fälliges iſt. Die Klage ift, wie die „B.⸗Ztg.“ hört, gegen den deutſchen 


Reichsfiskus, vertreten durch da 


. > 1 


8 Miniſterium des Auswärtige 
bevor die ſtrafrechtliche Unterſuchung zum Abſchluß q 

Da es ſich jedoch in beiden Prozeſſen um die nämliche Streitfrage 
nämlich um den öffentlichen oder privaten Charakter einer Anzab 
von Schriftſtücken handelt, fo wird die Feſtſtellung des Kriminalrich 


die Polizeipräfektur und erſuchte ihn höflich, ſeine Zähne in Wachs zu 
beißen. Der Abdruck ſtimmte mit dem Apfelbiß, die Zahnlücke gab 

unverkennbares Merkmal. Wie vom Blitz getroffen geſtand der Mör⸗ 
der ſofort und Ferrand konnte ſchon am Morgen feiner Familie zus 


rückgegeben werden. PR“ 
1315 und Schaffot dem ar⸗ 


rüheren Jahrhunderten wären 
men Baloſßer ſicher geweſen (Hamb. Re 


Theiner's Beerdigung. 
1 Rom, 14. Oktober. 
Sie haben ihn begraben heute gegen Mittag auf dem deutſchen 
Friedhof an St. Peter, wie man einen landfremden und freundloſen 
Mann bepräbt. Der auf ihm laſtende Zorn der Kurie hat dies zur 
Folge gehabt; anders iſt es nicht zu erklären. Seine Ordensbrüder 


heute ſtattfinden ſollte; Theiner's Diener Guifeppe bat es mir h 
und theuer verſichert. Aber nicht Einer war zugegen. Undenkbar 
es auch, daß in den letzten Tagen — die Verhandlungen mit dem Mu⸗ 
nizipium wegen Beſchaffung des Todtenwagens datiren ſeit Mitte der 
vorigen Woche — nicht wenigſtens ein Theil der zahlreichen italieni⸗ 
ſchen Geiſtlichen, die ihm zu Lebzeiten befreundet waren, von dem bes 


vom Oratorium waren davon in Kenntniß geſetzt, daß die Wa > 
i 


vorſtehenden Akte Kenntniß erhalten haben ſollte. Aber auch von 


ihnen war nicht Einer da. Nur einige, drei oder vier, deutſche Freunde 


drängten 


Theiner's Leiche hatte, wie bekannt, einbalſamirt in Civitavecchig 
geſtanden. Man wartete auf die Beſtimmungen des breslauer Erben, 
um die letzte Verfügung zu treffen. Endlich, zwei Monate nach dem 
Der Diener fuhr bin, um die Leiche 


Tode, langte die Beſtimmung an. 
abzubolen, nachdem er bier in Nom von der bevorſtehenden Beiſetzung 
Kenntniß gegeben und die Geſtellung des Leichenwagens bewirkt hatte. 


Die Einſegnung nahm der Rektor der deutſchen Friedhofskirche, Herr 5 


fe auf dem Sopha. l t l Polizeipräſidenten, ſtürſte ihm zu Füßen und beſchwor ihn mit Thrä⸗] de Waal, vor. Auch bei der Einſenkung verrichtete er die gebrͤuch⸗ 
Das Allarmaeſchrei der Portiersfrau rief die Nachbarn herzu; | nen, ſich des armen Unſchuldigen anzunehmen. Der Poltzeipräſident [lichen Funktionen. Eine Seelenmaſſe zelebrirte darauf der bekannte 
bald rigen auch der Polizeikommiſſär, der das Zimmer bis zum | war tief ergriffen; er glaubte zwar nicht an die Unſchuld des Schloſſer⸗ Geiſtliche Baron ». Linde, welcher durch 8 ben Ke Umgang Theiner 


Eintr ſuchungsgerichtes abſperrte. 
a enen Thalbeſtand dieß Teinen Biweifel nia, daß 


e mene 
er aufgenom Mer an anf 


\ worden. dem S der | unterſuchen. g 
Ermordeten ein blutiges Raſirmeſſer, welches erſichtlich als Mord: Der Beamte, Vellier war fein Name, begab ſich zunächſt nach dem | des Kirchhofes, die nach St. Peter zu liegt, gegeben, rechts vom Ein 
Werkzeng gedient hatte, und ihre Hände waren blutbefleckt, fo daß auf | Orte der That und nahm die fleinſten Kleinigkeiten, welche ſich im | gange. In feiner gewaltigen Pracht nein! daneben der Riefendom 
den erften Anblick ein Selbſimord begangen Ju fein ſchien. Aber die | Zimmer befanden, in Augenſchein. Dann ließ er einen Zahnkünſiler | auf, von der herrlichſten Kuppel üderwölbt, als ein Sinnbild der 
Halswunde war ſo tief, daß ſchwerſich das Mädchen fie ſich ſelbſt hätte] holen und von demſelben einen genauen Wachsabdruck des Gebiſſes] Macht derjenigen religiöfen Inftitution, welcher auch Theiner ſeine 


beibringen können, das Meſſer war bis auf die Wirbelkno ben ges 
drungen und trug Seren von deren Berührung, und der Schnitt 
ging von rechts nach links; außerdem konſta tıte der Gerichtsarzt, 
daß die Hände der Ermordeten nur durch Anwiſchen von Blut ab⸗ 
ſichtlich befleckt worden waren; der Mörder mußte alſo verſucht haben, 
auf dieſe Art die Spuren ſeiner That zu verbergen. Außerdem war 
die Ermordete beraubt worden. Eine Summe von 60 Francs in 
Napoleons fehlte; die Dudois batte das Geld, ihren Nothpfennig, noch 
am Necmittage, vorher ber Bortieräfzau und einem ihnen, Jau der 
zt und erzählt, ! n einem mpfe auf, der 
. Matratze verſteckt ſei. e eee e 


nach wenigen Stunden ward ein Mann verhaftet, welcher [und beobachteten ſcharf alle Leute, wel oder trinken ſahen, bewegen. aufmerkſam verfolgt, für den wird das flille Plätzchen an der 
im den Grade der That verdächtig erſchlen. er ein * um etwaige Sölden u entdeden. erg Kirchhofsmauer bei St. Peter immer eine deere ere Ela der 
1 a 


in einer Dachkammer deſſelben Hauſes wohnende. 


e . 


gebülfen, rief aber dennoch einen der geſchickteſten Beamten der Ent⸗ 
deckungs⸗ Polizei und beorderte ihn, die Sache nochmals gründlich zu 


der Ermordeten nehmen. Der Wachsabdruck ward mit einer Kompo⸗ 
ſitionsmaſſe ausgefüllt und die auf dieſe Weiſe entſtandene Nachbildung 
der Zähne der Dubois ſorgfältig aufbewahrt; Gleiches geſchah mit den 
hnen Ferrand's, und auch der Apfel, oder richtiger das aus demſel⸗ 
ben herausgebiſſene Stück ward derſeihen Prozedur unterzogen. 
., Schon an demſelben Tage wurde feſtgeſtellt, daß weder die Du⸗ 
bois noch Ferrand den Apfel angebiſſen hatte. Ihre Gebiſſe paßten 
nicht zu dem fehlenden Stück. Der Menſch, welcher den Apel koſtete, 
hatte einen ſchadhaften Zahn links neben dem Augzahn. 
e Während des Abends durchſtreiften einige zwanzig verkleidete Po⸗ 
liziſten die verrufenen Schänken und Reſtaurationen des Stadtviertels 


Noch in der Nacht führte mankeinen oft beſtraften Verbrecher auf 
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verbunden war. Mſgr. Vorſack, der Erbe von T 
Nachlaſſe, iſt noch von Rom abweſend. 


Man hat dem Verftorbenen feine letzte Ruheſtätte an der Mauer 


Kräfte gewidmet hatte. 8 . 
„Die jetzt im Regiment der katholiſchen Kirche figen, halten ihn für 
einen Abtrünnigen, für einen Verräther. Die Geſchichte wird ibm ein 
anderes Urteil ſprechen. Bis zum letzten . hat er dem far 
tholiſchen Chriſtenthum, wo er es rein und fel 


euchelte Verehrung bewahrt, dabei aber manche bittere Thräne der⸗ 
goſſen über Diejenigen, — — „unter dem Scheine, die katholiſche Kirche 
u heben, vielmehr ihre moraliſche Auktorität 
55 ibrer Aufgaben für die Kultur der Menſchheit unmöglich 
machen“. Wer die Entwicklung der religibſen Fragen, die unfere Zeit 


Erinnerung bleiben. 


einer's ſchriftlichem 2 


N ſtlos fand, in der Ver⸗ 
eg und in der Gegenwart, feine volle Sympathie und unge 


vernichten und die Er⸗ 
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ters vermuthlich auch für den Zivilprozeß entſcheidend fein und im 
Falle der Verurtheilung der verklagten Partei den Einwand der rechts⸗ 
kräftig entſchiedenen Sache an die Hand geben. Endigt dagegen der 
Kriminalprozeß mit der Freiſprechung des Grafen, ſo iſt damit die 
öffentliche Qualität der zurückbehaltenen Schriftſtücke von ſelbſt in 
Abrede geſtellt und der Zivilanſpruch gegenſtandlos geworden. Eine 
entſcheidende Wendung in der Sache ſelbſt wird deshalb von der an ; 


geſtrengten Eigenthumsklage des Grafen nicht zu erwarten fein. 


Die franzöſiſchen Organe ſind mit den verworrenſten Be⸗ 
richten über die Maßnahmen angefüllt, welche die Regierung laut 
offiziöfen Andeutungen an der ſpaniſchen Grenze ergriffen hat. Da 
fol Herr Nadaillac durch den Präfekten von Nizza erſetzt werden, da 
wird von: Internirungen und Ausweiſungen erzählt, die über alle, der 
ſpaniſchen Nationalität angehörende und im Berdacht karliſtiſcher 
Sympathien ſtehenden Perſonen verhangen worden ſein ſollen. Was 
an dieſen Gerüchten wahr und was falſch iſt, läßt ſich von hier aus 
vorläufig noch nicht entſcheiden. Ferner ſollen zwei karliſtiſche Offi⸗ 
ziere, welche ſich in einem franzöſiſchen Badeorte in Civil aufgehalten, 
verhaftet und über die belgiſche Grenze gebracht worden ſeien. Be⸗ 
greiflich iſt uns nämlich, daß der franzöſiſchen Regierung angeſichts 
der ſpaniſchen Note daran gelegen ſein muß, Lärm unter die Wach⸗ 
ſamkeit ihrer Grenzbehörden zu ſchlagen. Derſelbe dürfte aber viel⸗ 
fach ein blinder ſein. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 19. Oktober. 


r. Zu dem Theater⸗ Neubau find im Ganzen 13 Konkurrenz⸗ 
Projekte eingegangen, die von morgen (20. Oktober) ab 14 Tage in 
der Aula der Realſchule ausgeſtellt ſein werden. Von 113 Architekten 
waren vor c. 3 Monaten nach Ausſchreibung der Konkurrenz an den 
Magiſtrat Anfragen ergangen, und find an dieſelben ſämmtlich die 
näheren Bedingungen für den Bau nebſt Situationsplänen ꝛc. abge⸗ 
ſandt worden. 

r. Der Landwehrverein hatte zur Vorfeier des Geburtstages 
des Kronprinzen Sonnabend Abends in der zu dieſem Behufe von der 
Baubank bereitwilligſt hergegebenen Bismarckhalle in der Bismarck⸗ 
ſtraße eine geſellige Verſammlung veranſtaltet, die außerordentlich ſtark 
beſucht war. Die gewaltige Halle war glänzend erleuchtet, und in der 

itte derſelben beland ſich vor dem Orcheſter eine Rednertribüne. 


Die Feier wurde 7½ Uhr Abends durch einige SKonzertpiccen der 


Kapelle des 46. Infanterie⸗Regiments eröffnet, worauf die Sänger 
des Vereins unter Leitung des Lehrers Kruppe einen Choral ſangen. 
Der Vorſitzende des Vereins, Polizeidirektor Staudy, vielt alsdann 
die Feſtrede, in der die Bedeutung des Tages erörtert, und der Kron⸗ 
prinz als Feldherr und Familienvater geſchildert wurde. In das 
Hoch auf den Kronprinzen, mit welchem die Rede ſchloß, ſtimmte die 
ganze Verſammlung begeiftert mit ein. Es folaten alsdann abwech⸗ 

elnd, bis zum Schluß der Verſammlung, Konzert⸗ und Geſangs⸗ 
piecen. Der Kaufmann Kahlert machte die Mittheilung, daß der 
Verein am nächſten Tage durch eine, aus 80 Mitgliedern be⸗ 
fichende Deputation in Folge einer Aufforderung ſeitens des 
Gouverneurs Freiherrn don Wrangel bei der Einwei⸗ 
hung der Gedächtnißtafeln in der Garniſenkirche vertreten fein werde, 
und verlas alsdann einen Bericht der Delegirten des Po⸗ 
ſener Provinzial⸗Landwehrvereins über den am 
23. Auguſt 1874 in Leipzig abgehaltenen algemei⸗ 
nen deutſchen Kriegertag. Es iſt in dieſem Berichte mitge⸗ 


505 01 inwieweit die beiden Vertreter der Landwehrvereine der Provinz 


Poſen, Haup mann Hirſekorn und Kaufmann Kahlert bei den De⸗ 
‚atten, ſowie bei dem Zuſtandekommen der auf jenem Kriegertage ge⸗ 
ten Beſchlüſſe mitgewirkt haben. Was dan erſten Gegenſtand der 


8 agesordnung: Berichterſtattung über die Stärke und die Tendenzen 


deer beſtehenden 


großen Vereine und Vereins verbände, betriſſt, fo hatte 
Kamerad Kahlert die Berichterſtattung über die Wirkſamkeit, die Be⸗ 
ſtrebungen, die Stärke der Krieger⸗, reſp. Landwehrvereine der Pro⸗ 
vinz Poſen übernommen. Derſelbe ſchilderte zunächſt die Gründung 
des Poſener Landwehrvereins im Jabre 1867 und wie derſelbe mit 
verſchiedenen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, bezeichnete dann als 
Tendenzen dieſes Vereins: Pflege der Liebe zu Vaterland und König, 
Pflege des militäriſch kameradſchaftlichen Geiſtes, Unterſtützung der 
daſtes 8 eingezogener Kameraden zur Zeit eines Krieges und ehren⸗ 

aftes Begräbniß verſtorbener Mitglieder. Das ſegensreiche Wirken 
dieſes Vereins habe in der ganzen Provinz Nachahmung gefunden, 
denn auf Grundlage dieſer Tendenzen haben ſich in der Provinz Poſen 
dis jetzt 31 Landwehr⸗ reſp. Kriegervereine gebildet, und ſeien fortwäh⸗ 
rend noch ſolche Vereine in ihrer Bildung begriffen. Dieſe heſtehenden 
Vereine haben ſeit dem September v. J. ſich zu einem Provinzial- 
verbande vereinigt, der gegenwärtig 21 Vereine mit ca. 0 


deutſcher Kriegervereine, indem der Präſident des Kartellverbandes er 
Härte, daß der Name dieſes Verbandes hiemit aufhöre und er die 
Gründung einer allgemeinen Kriegerkameradſchaft, welche alle Krieger⸗ 
vereine Beutſchlands umfaſſe, freudig begrüße. — In Betreff der 
Gründung eines einheitlichen Organs für die allgemeine deutſche Krie⸗ 
gerkameradſchaft haben die beiden Delegirten für die Gründung eines 
lüchtigen einheitlichen Organs unter dem Namen: „Allgemeine Krie⸗ 
gerkameradſchaft“ geſtimmt, ohne daß es dabei nothwendig werde, die 
den Krieger⸗ und Landwehrvereinszwecken dienenden Provinzial⸗Or⸗ 
gane eingehen zu laſſen, die, wie bei uns die Poſener Landwehr-Zei⸗ 
tung, überaus nothwendig ſind. — In Betreff des vierten Gegen⸗ 
ſtandes der Tagesordnung: Wahl eines Vertrauens ⸗Ausſchuſſes zur 
Ausführung der vom Kriegertage gefaßten Beſchlüſſe und zum Ent⸗ 
wurf der Statuten für die allgemeine Kriegerkameradſchaft, wurde in 
das aus 5 ſtändigen und 5 auswärtigen ee Mitzlie⸗ 
dern beſtehende Komite auch der zweite Vorſitzende des Poſener Pro 
vinzial⸗Landwehrvereins, Hauptmann Hirſekorn, einſtimmig gemäßlt. 
Dieſes Komite hat bis Ende Dezember d. J. die Statuten fur die Al- 
gemeine deutſche Kriegerkameradſchaft auszuarbeiten und den Vor⸗ 
ſtänden der Provinzialverbände zur Begutachtung vorzulegen. Spä⸗ 
teſtens am 1. April 1875 tritt dieſe neugegründete Allgemeine Krieger⸗ 
kameradſchaft in Kraft. 

r. Zu der Stadtinſpektor⸗Stelle, welche bekanntlich neu bes 
ſetzt werden ſoll, haben ſich c. 80 Bewerber aus ben verſchiedenſten 
Berufstlaſſen gemeldet. Da iechniſche Kenntniſſe und Erfahrungen 
für ein Haupterferderniß bei Beſetzung der Stelle erachtet werden, ſo 
ſollen, wie man hört, drei Wallmeiſter, die ſich gleichfalls gemeldet 
haben, die meiſte Ausſicht haben, zur engeren Wahl gezogen zu 
werden. 

unfall. Zwei hieſige Droſchkenbeſitzer fuhren am 14 d. M. 
die St. Adalbertsſtraße entlang, als das Pferd dadurch, daß ein vor⸗ 
uͤbergehender Junge einen Stock in das eine Rad hineinhielt, ſcheu 
wurde und durchzing. Das Fuhrwerk prallte gegen einen Rüſtbaum 
an, wurde dadurch zum Theil zertrümmert und beide Perſonen ſtürzten 
aus dem Wagen heraus, wobei der eine Droſchkenbeſitzer den Arm 
brach, und innere Verletzungen davontrug. 

Eine Schlägerei entſtand vor einigen Tagen Abends auf der 
WMaſſerſtraße, indem eine Arbeiterfrau von einem vorübergehenden 
Arbeiter gemißhandelt wurde und auf das Geſchrei der Frau ein 
Eifenbahn-Ranairer, welcher bei derſelben wohnt, berbeieilte, ſofort 
mit einem Meſſer auf den Arbeiter losfuhr und ihm mehrere Kopf⸗ 
wunden beibrachte. ; i . 

Diebſtähle. Am 14. d. M. Nachmittags wurde einem Tiſchler 
auf der Schuhmacherſtraße eine franzöſeſche Zylinderuhr aus unver⸗ 
ſchloſſener Stube vermuthlich durch einen polniſchen Flößer, geſtohlen. 
— Einem Nähtermädchen auf der Kleinen Gerberſtraße wurden aus 
unverſchloſſenem Kaſten 50 Thlr. welche fie durch 5jährige mühſame 
Arbeit erſpart hatte, geſtohlen. Leider verabſäumen es gerade die klei⸗ 
nen Leute häufig genug, u Erſparniſſe in die ſtädtiſche Sparkaſſe 
zu tragen. — Einem Steinſetzmeiſter auf der Schießſtraße verſuchte 
in der Nacht vom 17.—18. d. M. ein Droſchkenkutſcher aus verſchloſ⸗ 
ſenem Stalle 4 Gänſe zu ſtehlen. Da die Thiere an Wachſamkeit ihren 
kapitoliniſchen Schweſtern Nichts nachgaben, ſo wurde durch ihr Ge⸗ 
ſchnatter der Steinſetzmeiſter erweckt, eilte nach dem Stalle und ſuchte 
den Dieb zu verhaften. Demſelben gelang es jedoch, unter Zurück⸗ 
laſſung eines halben Rockes, eines Shawls und einer Mütze zu ent⸗ 


kommen. 

d Meſeritz, 18. Okt. [Präſident Steinmann.] Vergange⸗ 
nenen Donnerſtag beſuchte Präſident Steinmann unſere Stadt Auf 
dem Magiſtratsburegu fand eine Vorſtellung der Beamten ſämmtlicher 
Kategorien ſtatt; nächſtdem nahm derſelbe die Kirchen und Schulen 
in Augenſchein und begab ſich ſchließlich nach dem Spritzenhauſe und 
befichtigte bier die Löſchgeräthſchaften Nachdem der Präſident mit den 
Spitzen hieſiger Stadt in dem Kuntzemüller'ſchen Hotel ein Frühſtück 
eingenommen, wurde die Freiwilligen⸗ Feuerwehr allarmirt. Dieſelbe 
fuhr im Karriere nach der poſener Straße und machte hier verſchie⸗ 
dene Exerzitien an dem ehemalige Grüneberg'ſchen Hauſe, hierauf be⸗ 

ab fie ſich zurück nach dem Markt und zur Apotheke und g ER 2 
ache derfelben aus noch mehrere Sprigübungen. Der Herr Präſi⸗ 
dent ſprach ſich dem Vernehmen nach ſebr befriedigend über die Lei⸗ 
ftungen der Feuerwehr aus. Auf dem Schloſſe bei Herrn v. Diiem⸗ 
bowski fand großes Diner ftatt, an welchem ſich auch viele Gutsbe⸗ 
figer aus der Umgegend betheiligten. Von hier aus begab ſich der 
Präſident nach Bentſchen. x 5 

un Von der Obra, 18. Oktober. [Die „ſchreckliche Hiſto⸗ 
rie “] über welche Ihr Korreſpondent aus dem ſchrimmer Kreiſe in 
Nr. 716 d. Ztg. berichtete, hat itserall gerechtes Aufſeben erregt und 
die Runde durch viele Zeitungen gemacht. Wie mir jedoch von durch⸗ 
aus glaubwürdiger Seite mitgerheilt wird, iſt darin Mauchcs, na- 
mentlich die Pointe der Geſchichte falſch dargeſtellt. Der Arzt, welchen 
das Mißgeſchick traf, durch Aufnahme des Probſtes Kubeczak auf den 
Wazen des Landſchaftsralhs von Karsnicki auf Emden einen 
Theil ſeiner Praxis faden der heißt nicht Dr. Kunze, ſondern Dr. 
Kühn. Er begegnete dem Probſte Kubeczak nicht auf dem Wege von 
Emchen, ſondern befand fi in Geſellſchaft desſelhen beim Gutsadmi⸗ 
niſtrator in ions, von wo ihn der Wagen nach E. abholte. Er 
nahm daher den Probſt nur dom Schloßbofe in X bis zu feiner Woh⸗ 
nung mit. Die Verbrennung des Wagens und das Erſchießen der 
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abend drängte ſich zur ſpäten Abendſtunde ein unbekannter Menſch 


ech in die Wohnung deſſelben unter dem Vorgeben, dort über Nacht * 


leiben zu wollen, um am folgenden Tage dem Gottes dienſte beizu⸗ 
wohnen und machte ſich erſt dann eiligſt aus dem Staube, als drau⸗ 
175 Schritte laut wurden. Ein anderes Mal wurde ein Bürger des 
bends von mehreren Kerlen angefallen. Er gab ſich zu erkennen und 
man ließ ihn frei mit den Worten: „Ach, wir glaubten, es ſei ein 
Anderer! — Man urtheilt allgemein, daß die Erbitterung des Volkes 
dieſen Grad nicht erreicht haben würde, wenn Herr Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
ſarius Roll in ions wäre belaſſen worden. Herr Roll amtirte 7 
Jahre in ions, war mit den Verhältniſſen der Bewohner vollſtändig 
vertraut und erfreute ſich einer allgemeinen Beliebtheit, während der 
ſtellvertretende Kommiſſarius mit den Verhältniſſen unbekannt iſt und 
es ihm unter den obwaltenden Verhältniſſen überhaupt ſchwer wer⸗ 
DR Bee ſich unter der katholiſchen Bevölkerung Zuneigung zu eva 
erben. 


Wiſſenſchaft, Aunft und Literatur. 


* Die am 16. d. erſchienene Nr. 42 der von Dr. Guido Weiß 
n politiſch⸗literariſchen Wochenſchrift „Die Wage ent» 
ält: 
Frauen, von Hedwig Dohm. III. — Neue 


Staats- und Volkswirtuſchaft. 


* Pommerſche Zentralbahn. In Ergänzung unferer bishe⸗ 

rigen Mutheilungen uber den Beſcheid des Handelsminiſters in Sachen 
dieſer Bahn, haben wir heute noch zu bemerken, daß auf das der Re⸗ 
gierung geſtellte VBeriangen der Konkursverwaltung, die zur nothdürf⸗ 
tigen Unterhaltung und zum Schutze der halbfertigen Bahnarbeiten 
benöthigten Mittel aus der geſtellten Kaution von ca. 250,000 Thlr. 
zu gewähren, der Konkure verwaltung anheim geſtellt worden ift, ſich 
dieſe Mittel durch Verkauf des Materials zu beſchaffen. Dieſer Be⸗ 
ſcheid wird der „Börſ. 3.” zufolge ſchwerlich irgendwo auf Billigung 
rechnen können, denn ein Verkauf des Materials einer Babn, die ja 
doch 551 mit eben demſelben Material, von welcher Seite es auch 
ſei, wird fertiageftellt werden müſſen, muß doch als eine dem vorhan⸗ 
denen Bedürfniſſe geradezu wiverſprechende Maßnahme erachtet wer⸗ 
den, wie außerdem auch das Einbehalten ter Kaution gerade in dieſem 
Falle ſicherlich nicht der Billigkeit entſpricht. 
* Dortmunder Union, Man berichtet dem „Börſ.⸗Courr.“ 
über den Abſchluß der Dortmunder Union folgende Details. Das 
Endreſultat des Abſchluſſes iſt allerdings eine Unterbilanz, allein die⸗ 
ſelbe iſt bei Weitem nicht ſo bedeutend, als vorher gerüchtweiſe ver⸗ 
lautete und ihr gegenüber ſteht ohnedies die beim vorjährigen Abe 
ſchluſſe gelegte Spezialreſerve. Auch iſt die Unterbi anz nur die Folge 
der allerdings norbwendigen Abſchreibungen, während als Brutto⸗ 
Reſultat aus dem Betriebe des vorigen Jahres ſich ein kleiner Gewinn 
ergiebt. Andererſeirs ſoll aber eine nicht unerhebliche ſchwebende Schuld 
exiftiren und es möchte auf den Druck dieſer wohl auch die ungünntge 
Einwirkung zurückzuführen fein, die man bisher irrthümlich einer ante 
geblich geben Unterbi am zuſchrieb. 

un Getreidezufuhren aus Nußland. Die „Köniasberger 
„Hart. Zig.“ ſchreibt: „Herr Regierungs: und Baurath Küll aus 
Bromberg, erſtes techniſches Mitglied der dortigen Direktion der 
Oſibahn, bat ſich jetzt mehrere Tage in Königsberg aufgehalten, um 
möglichſte Vorkehrungen zu treffen, daß bei den nun mit Beginn des 
Herbſtes zu erwartenden größeren Getreidezufuhren aus Ruß⸗ 
land den Auforderungen des handeltreibenden Publikums, ſo weit es 
die Umſtände geftatten, Rechnung getragen werde. In wieweit ſich 


Bücher. 


dieſe Vorkehrungen erſtrecken ſollen, iſt noch nicht bekannt. Vorläufig 


lagert das Getreide auf dem Nangirbahnhofe ebenſo wie im vorigen 
Jahre unter freiem Himmel, nur daß es nicht auf naſſer Erde liegt 
und mit Plänen bedeckt wird. ther laut gen 

in er richt eben, muß für dieſes J 


n 


Vermiſchtes. 


* Auf dem Gottesacker in Wittenberg fand am 13. Oktober 
die Beerdigung eines jungen Geiſtlichen ſtalt, welcher jüngſt in einem 
Eiſenbahncoupé todt angekroffen wurde. Der Verſtorbene war Hülfs⸗ 
eee am Dome zu Berlin und war auf dem Wege nach 

erſeburg, um dort behufs Erlangung einer Pfarrſtelle ſeine Probe⸗ 
predigt zu halten. E: hatte feine in Wittenberg lebende Mutter auf 
den Bahnhof beſchieden, dort auf das Herzlichſte begrüßt und dann 
feine Reiſe, allein in einem Coupé zweiter Klaſſe, fortgeſctzt. Seine 
Leiche wurde in kniender Stellung mit einer auffallend tiefen Schnitte 
wunde im Halſe gefunden. Auffallend iſt es ferner, daß ein Meſſer 
der ein anderes Inſtrument, mit welchem die That ausgeführt ſein 
könnte, weder im Coupé gefunden worden iſt, noch auf der Bahn⸗ 
ſtrecke, auf welcher die That geiheben fein muß. Letztere hat man in 
der Annahme, daß das Todeswerkzeug auf irgend eine Weiſe den Weg 
durch das Fenſter gefunden baben könnte, genau, aber ohne Erfolg 
abgefucht. Obgleich jedes Anzeichen von der Mitwirkung einer fremden 
Hand fehlt, könnte man dennoch an ein Verbrechen denken, wie ſolche 


Mitgliedern umfaßt, darunter an 3000 Polen, die aber mit | Pferde mag in der erſten Aufregung vielleicht beſchloſſen worden fein; in neuerer Zeit öfters auf Eiſenbahnzügen vorgelnmmen find. Das 
ibren deutſchen rüdern ſich vereinigt haben zu gleichem | Das ganze Auto-da-Fé beſtand jetoch nur in einem Aus räuchern des gegen ſpricht der Umſtand, daß man eine Baarſchaft von 60 Thalern 
Wirken und Streben. Dieſer Provinzial ⸗ Verband habe in | Wagens. Offenbar wurde dieſe Affaire nur um des gemeinen Volles] bei dem Verſtorbenen vorgefunden hat. Zur Beerdigung war der 


dieſem Jahre in Poſen ſein erſtes Provinzial » Landwehrfeſt 
gefeiert Redner wies auch darauf bin, daß gerade die Land⸗ 
wehrvereine der Provinz Poſen durch ihr Streben nach Ver⸗ 
brüderung aller wehrhaften Männer der verſchiedenen Nationalitäten 
und Religionen ſich der Achtung Aller, beſonders der Allerhöchſten 


Anerkennung unſeres Kaiſers und Königs zu erfreuen haben und wie 


V 
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dieſe Verbrüderung jetzt beſonders gepflegt werden ſolle durch das 
Vereins⸗Organ, die Poſener Landwehr Zeitung, die in polniſcher und 
deutſcher Sprache erſcheine. Dieſe Mittheilungen wurden mit Beifall 
aufgenommen. Es ging aus denſelben in Zuſammenſtellung mit den 
Berichten der übrigen Vereinsverbände hervor: a) daß die Landwehr⸗ 
dereine der Provinz Poſen mit zu den beftorganifirten Militärvereinen 
gehören und durch ihre Beſtrebungen mit zu denjenigen der ſogenann⸗ 
ten neuen Schule zu zählen find; b) daß beſonders der Landwehrverein 
Poſen der älteſte derartige Verein iſt. da der größte Theil der Land⸗ 
wehr⸗ oder Kriegervexeine erſt nach dem Felpzuge 1870,71 gegründet 
wurden; c) daß, außer dem deutſchen Kriegerbunde und den Krieger⸗ 


verbänden der Königreiche Baiern und Sachſen, der Poſener Provin⸗ 


Nal-Landwehrverein die nächſtgrößte Vereinigung von Kriegern und 
en bildet, und d) daß die Tendenzen unferer Vereine den 
A ältniſſen unferer Provinz angemeſſen find und mit zu den beiten 
ehören. 

Die Pflege der Wohuhätigkeit und Unterſtützung der Familien 
eingezogener Kameraden zur Zeit eines Krieges iſt den meiſten 
Kriegervereinen fremd. Auch werden in den meiſten dieſer Vereine 
nur Kombattanten der Feldzüge als Mitglieder aufgenommen. — 
Bei dem zweiten Gegenſtande der Tagesordnung, betr. die Gründung 
einer allgemeinen Kriegerkameradſchaft unter Proteltorat des Kaifers, 
Anbeſchadet der Selbständigkeit und weiteren Eutmickelnng der einzel⸗ 
nen Provinzialverbände, des Kartellverbandes deutſcher Kriegervereine 
und des deutſchen Kriegerbundes, unterſtützten die beiden Delegirten 
den Antrag des Herrn Adamezyk (Oberſchleſien) dahin, daß eine all⸗ 
gemeine Vereinigung der Krieger⸗ und Landwehrvereine in ganz 
Deutſchland erzielt werde unter dem Namen: „Allgemeine Deutſche 
Krieger⸗Kameradſchaft.“ Auch erklärten dieſelben, daß der Poſener 
Provimial⸗Landwehrverein weder dem deutſchen Kriegerbunde noch 
dem Kartellver bande deutſcher Kriegervereine beitreten werde, ſondern 
fobald dieſe beiden größeren Verbände ſich in Eintracht verſöhnten und 
in der neu zu gründenden allgemeinen Kriegerkameradſchaft aufgehen 
würden, auch unſer Provinzial⸗Landwehrverein nicht zurückbleiben, 
ſondern ſich er dem großen Ganzen anſchließen werde, zumal 
diefer Anſchluß nicht mit materiellen Opfern der einzelnen Vereine 
und Vereinsverbände verbunden ſei. Nach längeren Debatten erfolgte 


willen in Scene geſetzt; denn einen ſolchen Grad von Fanatismus, 
wie er ſich hier zu offenba en ſcheint, kann man Herrn v. Karönicki 
nicht gut beimeſſen. Der Fall beweilt nur, daß die polniſche Ariſto⸗ 
kratie die kirchlichen Wirren benutzt, um das Volk in volitiſcher Hin⸗ 
ſicht gegen das Deutſchthum zu entflammen. Die Stagts regierung 
wird hieraus aber auch wieder erkennen, daß ſie mit den Ultramonta⸗ 
nen und der polniſchen Ariſtokratie früker viel zu ſehr geliebäugelt 
hat. Landſchaftsralh von Karsnickt war früher bei der Re⸗ 
Wente eine persona grata, und wie ich höre, ſtanden früher 
Miniſter und Oberprändenten in freundſchaftlichem Verkehr mit 
ihm. Ihm zu Liebe wurden die Bewohner des ſchrimmer 
Kreiſes gezwungen, eine koſtſpielige Chauſſee von ions nach Jara⸗ 
czewo zu bauen, und in der That wird die Chauſſee ſelten von ande: 
rem Fuhrwerk frequentirt, als von ſolchem, welches zur Abfuhr der 
Fabrikate des Dominiums Emden dient. Die Bivölfecung, welche 
bei dieſem Zwangebau jo manche Härte fühlte, ſieht jetzt, wenn auch 
nicht gerade mit Schadenfreude, ſo doch mit einer gewiſſen Genug⸗ 
thuung auf den ſchlechten Dank, welchen die Regierung dafür erntet. 
Die Aufcegung der Bevöterung iſt wirklich elne allgemeine und wird 
don Seiten der katholiſchen Geiſtlichen fleitzig rege gehalten. Zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten iſt eine vollſtändige Scheidung eingetre⸗ 
ten. Auch die Deutſchkatholiken baden ſich auf die Seite der Oppofi- 
tionellen geſchlagen und das Jeſuitenblatt „Kurer Pom.“ hat wirklich 
Urſache über die vorzügliche Stimmung der Bevölkerung in Xions 
erfreut zu ſe n. Selſtderſtändlich ſchüren die kath. Geiſtlichen das Feuer 
auf jede nur denkbare Weiſe. So erfahre ich, daß ſie in ihren Predigten 
und ſonſtigem Verlehr dahin wirken, kathol. Gefinte abzuhalten, bei 
evang. Herrſchaften zu dienen. Die Folge dieſer Becinfluſſung zeigt 
ſich bereus darin, daß auf einzelnen Stellen das Geſinde den Dienſt 
verläßt und andere neu gemiethete Leute das übliche Miethsgeld zu 
rück, eben. Auch iſt dem Volke gerathen worden, nur mit Glaubens⸗ 
genoſſen in geſchäftlichen Verkehr zu treten, und auch dies wird ziem⸗ 
lich konfequent durchgeführt. Es bereitet ſich ferner eine Koalition 
voc, um für Xions einen polniſchen Arzt zu engagiren und dadurch 
den mehrerwähnten Dr. Kühn unmöglich zu machen. Um die Leute 
vom Beſuche der Kirche in ions abzuhalten, ſendet Herr v. Niego⸗ 
leweki auf Wlosciejewki Erndtewagen nach X., um die Gläu⸗ 
bigen nach Wloscicjewki zu holen, wo feit Ausweiſung des Vikar Bak 
ein benachbarter Geiſtlicher — in der Regel der Dekan Riezniew⸗ 
ski aus Jarocin — Gottesdienſt abhält. Durch die Straßen fahren 
langſamen Schrittes Kutſchen und Chaiſen, deren Inſaſſen dem Volke 
bedeutungsvoll nach Wlosciejewki zu winken. — Es ſind Anzeichen 
genug vorhanden, die zu der Annabme berechtigen, daß man dem 


Domprediger Strauß aus Berlin und ein Theil des Domchores ein⸗ 
getroffen. Ein wittenberger Geiſtlicher ſprach ein Gebet. ? 

„ GBiſchofswerthe. Was genau auf Heller und Pfennig ein 
Biſchof werth fer, dieſe Frage bat, ſchreibt die Frkf. Ztg.“ ſeitdem 
fie dem „Schmerbauch“ von St. Gallen fo viele Bein und ten Schäfer 
deſſelben zum berühmten Manne gemacht ha“, voll ändig geſchlummert. 
Unſere Biſchöſe ſitzen bekanntlich bote Geldſtrafen ab, die in das 
Maxim am der zu ſubſtitutrenden Haft — in zwei Jahre — verwandelt 
find; die Zurückbehaltung des Gehalts tilgt ahmälig dieſe Strafen 
und es fragt ſich nun, auf welche Summe ift der Tag zu laxiren, 
den ein Biſchof wirklich abſitzt Dem Kölner wurden 31 Thlr. guts 
geſchrieben und er iſt, da Alles getilgt, ohne Widerſpruch des Staats⸗ 
anwalts entlaſſen worden, der Trierer verlangte, daß man die 730 
Tage der zwei Jabre in die Summe der Geldhirafen, 10,400 Thaler, 
dividire, wobei es ſich erzebe, daß er pro Tag 14 Thlr. 74 Sgr. ab» 
ſitze. Erſte und zweite Inſtanz in Trier haben trotz der Einſprache 
der Stagtébebörde, die nur 5 Thlr. bewilligen wollte, den tägl chen 
Sitzwerth des Herrn Eberhard nach deſſen eigener Schätzung beſtimmt 
— als Hans Bendix wird jetzt wahrſcheinlich das Obertribunal die 
harte Nuß zu knacken haben. 


Brieffkaſten. 
K. in K. Wir bitten, uns die betr. Zeitungsexemplare zurückm⸗ 
ſenden, da wir dieſelben brauchen dürften, wenn unſer Freund ein 
merkwürdiges Ende nimmt. Halten Sie ihm doch gefälligſt die Dinte zu! 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 19. Oktober. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erfährt, daß 
die Meldung von der Deſignirung Madai's zum Regierunge präſident 
in Marienwerder völlig grundlos ſei. Dieſelbe bezeichnet das 
Gerücht von Differenzen zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
Staatsſekretär v. Büllow, deſſen Urſprung in der Reichspolitik oder 
in den dem Reichskanzler feindlichen Geſellſchaftskreiſen zu ſuchen ſei, 
ſo daß als Verbreiter mehrere vor 1866 offenkundig antipreußiſche 
Staatsmänner bezeichnet wurden, als jedes thatſächlichen Anhalt ent⸗ 
bebrend. Das völlige Einvernehmen zwiſchen dem Reichskanzler und 


Ein Blättchen preußiſcher Geſchichte. — Das Stimmrecht der 


Die früger laut gewordene Punk y 
fi 2 


s 


Probſt Kubeczak ſogar noch dem Leben trachte. An einem Sonn⸗ 


die Einigung des deutſchen Kriegerbundes mit dem Kartellver bande Herrn Bülow ſei keinen Augenblick vermindert geweſen. . j 
Beilage) 
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Nr. 783. Dina, g Beilage zur Pofener Zeitung. 20. Oſtobet 1874 


— 


Bekanntmachung. Konkurs-Eröffnung. | 
In Gemäßgeit des 8 65 der Ver. Königl. Kreisgericht zu Grätz, 


ordnung vom 3. Januar 1849 wird 5 
Hiermit bekannt gemacht, daß die Nach⸗ I. Abtheilung. 


weiſung derjenigen Perſonen hieſigerſ den 16. Oct. 1874, Nachmitt. 5 Uhr. 
Stadt, welche als Geſchworene berufen Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
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Wekanntmachung, 100 T lr Belohnun Bekanntmachung. 
betreffend die Kündigung der 5progen- 0 In unſer Firmenregiſter iſt unter 
i i rei F Nr. 132 d D. Munter und 
0 Scbrus 1684 in G89. 90 229000 Bei dem in der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. ver⸗ als deren SR der Kaufmann 
Ei: part 2 zu a. Höhelübten Einbruch iſt mir auch eine dunkelbraune mit ee Been on benign 1 — 
eg a 7 7 nc Mont a eie * 1. Daene 1874. 5 e eee len altend — ab, d. 1 85 ber 1874 
nniſche Konkurs eröffnet 5 7 * rätz, den 13. Oktober 7 
am 21, 22. und 23. und 1 der Zahlun; Beinfillung ‚Die ring 00 Wit Aller ſchlößchen verſehene Wechſelmappe, ger en 3 Königliches Kreis- Gericht 
ö dief Mon af auf den 14. October 1874 feſtgeſezt A SEIONLE 05 e Wechſel, größtentheils auf der Vorderſeite mit meinem Der Okndeltrikte, . 
es s ſ werden. Geſeßſammlung pro 1854 nach Maß blauen Firmenſtempel verſehen, laufende Nr. 5824— 6079, — 
während der Dienftftunden im Bureau 1. 5) Zum einftweiligen Verwalter derſgabe der beitätigten Krelstagsbeſchlüſſefgeſtohl d D lichen Finder oder Demjenigen, Fee pee e 
Zimmer Nr. 10 im zweiten Stockwerk fle betet 5 ae Aa: I. 14. Zunt, 15. Auguſt 55 30 No- geftoh 5 ey * en rien e erh Sehe Wollen sig wel W I 
late zur Einficht offen liegen uc nere Sec A prdel | pojder mir zur Wiedererlangung verhilft, ſichere ich obige) Dewerber wellen ſich melden ohne Am 
Behauptet Jemand, übergangen oder in d 


vember 1853 in Höhe von 120,000 ö d iſegeld ER 
em Thlr. und auf Grund der mittelft Aller⸗ Belohnung zu. gie — e 1874. 

ohne Berückſichtigung von Befreiungs⸗ auf den 3. Hovbr, 1874, 

I: darin ein Vormittags 11 Uhr, 


deen Befreiung e Eile 1094 be dan Für den unrechtmäßigen Beſitzer ſind die Korvorations⸗ Vorſeher. 
ein, ſo hat derselbe innerSalb der ge⸗ Wechſel werthlos, da Das Amortiſationsver⸗ — 


her e a ee 
Bi Maßgabe der beſtätigten Kreistags - m Et 
ame: Türe) ober su Fels fahren bereits eingeleitet ift. Wie e e 


— ER 
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gen in u 
oll mer 


beſchlüſſe vom 16. Dezember 1863 und 
7. November 1864 in Höhe von 25,000 


tinental-Eiſenbahn bau- 
anzubringen. x net an- Thlr. ausgegebenen 5Sprozentigen Kreis. 9 f a 
Rn Pike e ERICH und Vorſchläge über ie Babenatteng fielen de Anh Sram Lit-| Heimann Saul. Geſellſchaſt. 

oſſen. ; 5 tera A. B. C. B. B. D. E. F. werden — aubee Sen er As ec}, 
| Voſen, den 19. Oktober 1874. dieſes Venvalters oder die Beſtellung in Gemäßheit des beſtätigten Kreistags⸗ Bauausführung Creuzburg ⸗ 


| Der Magiftrat. eines Anderen einſtweiligen Verwalters beſchluſſes vom 24. März 1874 von Poſen. 


abzugeben. ichnete da : € 832888 S BarSsse Die zur Stationirung der Bahn⸗ 4 
N ekanntmachung Alen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ nützten Kommen ſeowelt bee „„ 385 RS” 32 2253 SE. ſtrecke 1 Bau Abthellüng (Schroda⸗ * 
l ner etwas an Geld, 4 oder an. nicht bereits in Folge der jährlichen ss 2 n IE 258 88* Poſen) erforderlichen Granit⸗ reſp. = y 
Am 5. November d. J. deren Sachen in ur ober Gewahrſam Verlooſung zur Rückgabe gegen Em⸗ „ e IA Eee 2822 Sanbfteine, follen im Wege der öffent. 
ormittags 9 U Dlſbaben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ bfanguahme der Valuta zum 1. Oktober — 2 82 2 5 5288888885 lichen Submiſſion vergeben werden. 1 
Vormittag hr, den, wird able d nichts an denſel. 1874 öffentlich aufgerufen find, zur Ein⸗ 2 5 3838388 38 83838 Die erfrrderlichen Spezialia liegen 
ellen in unſerem Amtslokale, Zimmerf ben zu verabfolgen oder zu zahlen viel löſung gegen Barzahlung des Kapftal. = 4 1 S 208 »EHETIP im Bureau zur Einſicht aus Der Sub ⸗ 5 
Nr. 4, d. 169 © l e SERGNIRUNG S zum 1. e e 1874 den 381 55 8 55 8.2 e it 11 5 17 e a 
e 0 gi ligations » Inhabern hiermit gekün⸗ 6 22 2 „„ S achmitta een enen 
ne di beli Fi ISTE eimfenkieplich digt. ar inte 50 3 7 5 8 S u 82 755 2 den die Offerten bie dahin im Geſchaft⸗ 
alte Papiere zum belie-] dem Gerichte oder dem Verwalter der Die durch dieſe Kreis - Obligationen 11 2 2 Su BES, sEtE 3 lokal, Berlinerſtraße 21. I erbeten. 242 
bigen Gebrauch, at ee ihr machen ee verbrieften Kapitalbeträge find vom 1.| . ea 8 ＋ 8 E e 8 ER ö Poſen, den 17. Oktober 1874. 2 
5 Ctr. 24 Pfd. 368 Gr. Sadat gar Ronkussmafe ahgutieem fahne den Sun. Hgtid, mit un 2 ie e I. Bau- Abtheilung. Fr 
1 f t Dendlnhaber und andere mit Denfelben des Kassen. Keviſtons En en 20 2 zu 4 8282 88 8 t i | : 
desgl. * 8 5 1 bes e Gläubiger des Gemein⸗ jedes Monats bei der Kreiskommunal 80 & 8888 85 88 3 Den 1 Eur, 92 
9 Ctr. 5 Pfd. Blei chuldners haben von den in ihrem faſſe zu Schrimm gegen Quittung und NN o MRS A tinental-Eiſenbahnban⸗ 
an den Meiſtbietenden unter Vorbehalt Beftg befindlichen Pfandſtücken nur un \ a N 


Rückgabe der Obligationen in cours⸗ 


igung verkauft werden, 7 8 56 5 di 
\ anf ne leich werden alle Diejenigen, welche gen aan l. pri 1975 fes Gg. 


Wo ige hierdurch eingeladen 
debe er SPINNEN an die Maſſe Anſprüche als Konkurs] ons und Talons und zwar bei den 
Voſen, den 16. Oktober 1874. begebe lhre Au price 15 — 5 Dpligationen A. B. C. und B. B. Nr 
5 i or = 22 i i 0 i * 
Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. eh bereits techtähtngig fein oder nicht, 5 3 Er 9720 Fisch ra 5 Ders Sen reg 
ekannt ch mit dem dafür verlangten Vorrecht bis nehmen * r er 
Bekann ma ung. zum Für den am 1. April 1875 fälligen ern f * E 2 ern Are incl e ſämmtlicher Materia⸗ =. 
Die Anfertigung der für die Forts] 17. Mop, 1874 einſchließli Coupon Nr. 3 reſp. 9 wird ein Er 1 lan ze zur Aögrb des Seien Toll X; 
Diniary und Radziwill hierſelbſt er⸗Ibel uns ſchriftlich oder zu Protokoll 71 M kt d ; x g im Wege der öffentlichen Submiſſion 
fer en 97 Stück Schirmwände anzumelden und demnächſt zur Prüfung enen nach den neuen Beſtimmungen angefertigt und mit den vergehen werden. d 


orderli . i November bezahlt. : a Di der Dr r- 
2 e Untersffixiere, fell im ſder fämmntlichen, innerhalb der gekack] Werden die Ins- Goupond Nr. 3,10 Stempel der Oberſchſeſiſchen Eiſenbahn verſehen, ſind ſtets dellehen Moe ers pra gen e 


höher, ge zu machen. 


N 
r e ETTFT AR eſellſchaft. 4 9 
Meine Pianoforte -FJabril befindet ſich jetzt Basa hene Creuzburg- 5 


h | Poſen. 
Berlin. Carl Ecke Poſen. s Si Ausfüscung der Wärtertäufer 


und Wärterbuden auf der Bahnſtrecke 
der I. Bau-⸗Abtheilung (Schroda⸗Poſen) 


— AM. (ste mg Seinen zur Sofellung healtefp: 910° nicht mit den Obtigetionen)orzäthig und werden jeneinen and Ser 
9 Donnerſtag, den ki wem. beffnitiven Verwaltungs-Perſonals eingeliefert, jo wird der Geld Being 100 Stück ohne Firma à 10 Sar., tal 


auf den 3. Dechr. 1874,18: 


Vormittags 10 Uhr, 
f 1 11 Uhr, 


um Bureau der unterzeichneten Ver ⸗ 
dbaltung — Wallſtraße Nr. 1 — ver 
f Ben ii 95 e⸗ 5 
4 ezeichn fferten ſin h 

abzupeben, er ter eingehende und ommiſſar z Gift) en 
Nachgebote unberückſichtigt bleiben. Wer feine farc eis 
Die Bedingungen, welche in erf 


100 Sac mit Firma, Signatur ze à 12% Sgr. fe 
abgegeben in der ä 1 . 17 5 1 . 4 


Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln 


empfehle in beſter Quali ät. Spezielle Verzeichniſſe gratis 
und franko. RE 

PVoſen, Saamenhandlung von 
Friedrichsſtraße 27, Heinrich Mayer, 
bis d- vis der Provinzial Bank. Kunſt⸗ und Anlagegärtner. 


— — 


J Stammſchäferei Güttmannsdorf 


1 Meile vom Bahnhof Reichenbach in Schleſien. 
Der Bockverkauf beginnt am 24. October. — Preiſe 


Itzaße 21. I, mit entſprechender Auf. PR 
ſchrift verſehen, erbeten. = j 
Poſen, den 17. Oktober 1874. f 4 

g 7 

1 


N von den Unternehmung 
Unterfehrei 


beit. 
Vofen, den 16. Oktober 1874. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
8E8ꝙ＋⁊—Gä— —HÜ' f K:. 


Bekanntmachung. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil Sachen. 


oſen, den 14. Juli 1874. 
de och (dem Lederhändler Iſaae 


I. Bau⸗ Abtheilung. 


Mittwoch den 21. d. M. 
von 9 Uhr ab werde ich Sapfehaplaß 
Nr. 6 verſchiedene Möbel als Se 
in Plüſch, Spinde, Tiſche, Stühle, 
Kommoden, Spiegel, Teppiche, Her⸗ 
ren⸗ und Damenuhren, Goldſachen, 


| — nn nn \ en 1 ICigarren gegen baare Zahlung ver⸗ 2 

: Oper zu Glogau, a die Dröte der Bekanntmachung Posener Biezprogentiaen Pfand: zeitgemäß. Geſundheit und Sprungfähigkeit wird garantirt. feige, ; 8 3 

Losen M. Sea B. Poe, der Konkurs ⸗Eröffaung und 1 inch den Basel n Dan 1 55 hborn Katz, Auktionskommiffarius: 4 

i 8 3. r 1851, der 254 Thlr. des off nen Arreſtis. een, b e e wird. von Hienhborn. Das im Birnbaumer Kreiſe 5 
gr., zahlbar 4 Monate a dato, Schrimm, den 11, Mai 187 bi 39; ; r 

iſt an bac Verloren gegangen. Aufforderung 1185 Konkurs; Der Landrath und die Kreide eapnbe Berk eye — Im 4 

15 win kannte Inhaber eee, Gläubiger. ſtändiſche Finanzeommiſſion dem 222 Mag deb. Morgen 5 

5 da 5 aufgefordert, denſelben bis Kgl. Kreisgericht zu Pleſchen, Schrimmer Kleides theils Weizen⸗ theils Gerſten⸗ wir 1 

am 23. März 1875 Erſte Abtheilung, 3 u Karsnichi boden gehören, wird billig 

. Marz „ I den 15. Det: 1874, Vormitt. 10 uhr. Böhm. vo i aus freier Sond verfäuftius. 4% 

50 „ eee Gerichte vorzulegen, Ueber das Vermögen des Kaufmanns Conſtantin 5. Sczaniecki. Na Nachrichten: J. T 5 

eee ene eee Golbihmint Bee Fadrzyüski. Wlodarczal nne 

är — “ e ſchen iſt der el Ki a ee poste restante Kähme. 2 

auntma ung. im abgekürzten Verfahren eröffnet un and: ls-Meutfter. u: Sa 75 D 7 

| n 1 lungseinſtellung au 9 Nea f 8 un er Kreis u. Garniſon⸗ f 

700.00 nenne MI RE nn ER adele roten 

l 1 Zum einſtweiligen Verwalter der TE : . ; ren ‘ A 4 

Bean, de Dale e an dach 1 p nee er Adab Defen, und ats] an 1. Sande A874 vechufe ih fu Beg der Auction or. op 

eigene Ordre vier Monate a dato daemmel zu Dieihen beſtelt. Die] deren Inhaberin das Fräulein t L 2 G 0 1 

e d ben aufgefordert in dan en ef . S F em gelen 300 St. National⸗Rambonillet⸗ Wee nnn, 

. 5 ) N unter Nr. ö 0 egarten und Wieſe veränderung m 

N el feinem Pede en Dollt auf den 30. Octbr. 1874, ae ‚ante 115 5 Antterſchaſe. halber unter ſoliden Bedingungen ſobert a: j 

a angel ene e e Subaber ber uf libri Gämmnftice Cihafe find vis zu desen Lage von ben fädnften Ram|3" ve ge oefter u 


ben Berlin angeblich) velasen gegen 


Carl Poetter in Züllichau. 
e Juhaber dieſes Wech- 


Verkauft 
einer Hpritfabrik. 


Frankfurt a. O., 15. Oktober 1874. 
Wir beabſichtigen, die uns gehörige, 

hier belegene Spritfabrik zu verpachten 

oder zu verkaufen. 4 
Die Fabrik iſt noch neu, in Gebäu⸗⸗ 


vor dem Kommiſſarius Hrn. Kreißricht ntorowiez zu Posen, bouillet⸗Böcken gedeckt. N 9 
Buttel esl anberaumten Permit infolge Berſfgung Fr heutigen Tage Es wurde mir Gelegenheit geboten, in jüngſter Zeit aus Frankreich im- 
ortirte Böcke beiihtigen zu können und geht mein Urtheil dahin, daß man 
ente in Deutſchland ebenſo gut, ja beffer, wie in Frankreich und jedenfalls 
iali i N wohlfeiler kauft. 

. Kenigliches Kreisgericht. vie Schafe find jederzeit zu befichtigen. f 
Die 2 Bockauction findet im September ſtatt, doch wird der Tag 
erſt feſtgeſetzt. 
ee . Zierold, 

. Kgl. Oeconomierath u. Nittergutsbeſ. 


rd hierdurch aufgefordert, den ihre Erklärungen und Vorſchläge zur feingekragen. 
elben bis zum 10. Februar 1825 ee des definitiven Verwalters Poſen, den 14. Oktober 1874. 
abzugeben. 

hen, * art 15 n 
er etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 5 i 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam Wekaunnlmachung. 
haben, oder welche ihm etwas In unſer Firmenregister sub Nr. 131 
den, wird aufgegeben, nichts an 8550 die Firma Endwig Tarnows ki 
felben zu verabfolgen, oder zu 85 en, und als deren Inhaber der Kaufmann 


a HA d d. Maſchinen auf Thlr. 112,000 1 
0 vielmehr von dem Beſitze der Gegen Ludwig Tarnowgki zu But mit · 7 d ehe faster geg on Liter. 
. In uns ſtände bis 3. 1827 4 einſchließlich algen R vom heutigen Tage ein rau en⸗ ei en Augen. Verkaufs- und Verpachtungs⸗Bedin 
ri + y 0 ) i i 2 * 
[hliepung , Gesche oder dem Verwalter der Grätz, den 18. Oktober 1874 Kur: und Tafeltrauben aus meinen eigenen Weinbergen find inf gungen N m N af Berl he 
efend, iſt sub 9 Maſſe Anzeige zu machen und Alles,] Ku nigliches ier vorzüglichen Sorten, beſter ſoldder Verpackung, garantirt gute Ankunft, a 5 ie: ung ber Gopialien abfchrifle 
worden, daß der aſſe. Anzeige 3 n Kinigliched a rei „Ge icht. Sgr. per Pfund zu beziehen bei der gegen Zahlung der Copialien abſchrift⸗ 


mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin jur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemein · 
(sn ners haben von den in ihrem 
eſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 


Der Handelsrichter. 


lich zugeſandt werden. 
he l a Offerten werden bis 1. November c. 


angenommen; | 
Niederlauſitzer Eredit-Ge- 
ſellſchaft von Zapp & Co. 


Obſt⸗ und Weintrauben⸗Verſandt⸗Anſtalt 
Franz Wagner in Dürkheim 
a d. Haardt (Rheinp alz). 


BB” Geld m 
800 bis 1000 Thlr. werden auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück zur Iten Stelle 
eſucht. Zu erfragen im Zigarrenladen 
Greiteſtenße 14. N 


eſchloſſen hat. 
Vita, den 12. Oktober 1874. 


Konigliches Kreisgericht. 


Ein im Holzgeſchäft routinirter 
Beamter, be en ſucht Stel⸗ 
lung. Näheres Bergſtr. 6, 2 Treppen, 
Mittags 2—3 Uhr. 


BB Heute Dienſtag (Abends): Nur g Sgr. per fd. . Pr. Lott. Looſe a ½ 36, , %ı 

z 22607 it die sch derfüßen Kur-] J, % , bill. z. haben b. Borchard, 

Königsberger Klopſe und Eis beine add d dien en, green Seine Ba. ei 58850 
im Bier⸗ und Frühſtücks⸗Lokal St. Martin 6 


70 9. L. Kletſchoff, Poſen, Krämerſtr. 1. DLetterie⸗Looſe % 20 Ch Orig) 

Reinhold Klambt (früher Miſchle.) HE, Yan 2% SE 
U 
Baer & Rempel's 


8. 0 B74 ne in, Jannowitzbr. 2. 
Familien- Greifer⸗Nähmaſchine, preisgekrönt wegen Vor⸗ % 


v. L. G. Ozanski 
züglichkeit: Paris 67. Wien 71. Lager: Poſen, Markt 9, tung Ci & 
Friſche Tafelbutter, Schützenſtraße 19 


Ein Gut 
von circa 1000 Morgen wird 
zu kaufen oder zu pachten 
geſucht. Franco⸗Offerten un⸗ 
ter M. 0. 112 werden poste 
restante Gollub, Weſtpreußen, 
erbeten. 


I. Etage, in der 1 10 Nückel 
ückel. a Pd. 13 Sgr, Gebirgspreißel⸗ mindeſtens gleichen Diepuniblen Bermz⸗ 
auf New⸗ York, at betten, a diba den eee eee gen dehuſz ehelicher "Verbindung In 


h In unſerem Verlage iſt erſchienen: Adam, Wronker 91. TT 
1 n 5 Ein kleines, hübſch möbl. t 


ed State f 05 
eee Comtoir⸗Wand⸗Kalender beg ee Sig zu e 
a für 1855, | 


von | NT das Pfundſ2 Treppen links. 
ab bis zu den hochfeinſten empfehlen J Baar Bean, 
Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. Gebr. B ethe, Eine freundl. HI. Wohn. m. Waſſerl. 
Voſen. 


iſt zu verm. v. 1. November Walliſchei 
Saplehaplaß 1. Nr. 91, 3 Tr. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(E. Röstel.) 


Ein Apothekeubeſitzer in vorgerückten 
Jahren, Wittwer, 1 erw. Sohn, ſucht 
eine Lebensgefährtin in älteren Jahren 
mit einem Bermögen von 3000 Thlr. 
Vertrauensvolle Angaben bitte zu machen 
unter A. D. 75 bei der Exped. dieſes 
Blattes. 


Verein für Geſelligkeit. 
Heute Dienſtag Abends 8 un 
Ballotage im Vereinslokal. 

Der Vorſtand. 


Wimam Noſenheim & Co., 
8. nee Bein 5 


7 Vier zusammengehörige Zimmer, 
Weintrauben 


parterre oder in der erſten Etage, wer⸗ 
das Brutto-Pfund 3 Sgr. verſendet 


den zu miethen geſucht. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Zwei möblirte Stuben 


lien 


i trages. 
auf ländl. und ſtädt. . gegen eee 
v a 


Reinhold Bartſch, 


Bureau uu Ball, RR Kalendarz er er her an 2 en zu verm. Berlinerſtr. 26, 1 Tr. hoch. N 
Nr. 178 Sn Grünberger W bene de mer auch erein 
2 polski i gospodarski dia W. Ks, Poznarisklego |\ * 15 Er Naintrau 5 „Zwei möbl. Zimmer, auch junger Kaufleute 
na rok 1875 5 Enſen Kr oder Nachnahme des einzeln, zu vermiethen St. 3 9 5 


8 Martin 60, 2 Treppen, vorn 


— 2 — —— 


zu Voſen. 


etrages. Eingelegte Früchte pro Pfd. 


„Arzt 15 20 Sgr. Näheres durch ber 
Nase ſondere Preisliste AN (a. 23846) 8 en Dienftag, den 20. d. Mts., 
Gebr. Neumann Gründer l. Sch frage 26 A Baut) Tafort gu Abends 8 Uhr: 


ſtraße 26 (Oſtdeutſche 
ao 

Kl. Gerberſtr. Nr. 9 1 — möblirte 
Zimmer mit Entree und Pferdeſtall, 


Hr. Dr. med. Landsberger: 


Das Muſikalien⸗Leih⸗ Weber die Organe der 


N ite i Sandſtr. 1/10 drei Zi bft Zur ihmung. 
* 1 1 Cena eh a Juſtitut ker der 5e enn 5 Militair- 
Br ’ Nabyé go mo2na w kazd6j ksiegarni. Cena 9 sgr. E & R H erse Mühlenſtr aße 26 Wen 80 pieh n 
* 2 r 1 w u eine 1 n ” 
r.Landsbe Drukarnia Nadworna W. Deckera 1 Sp. |3 . 1. iat, geg Wehmut fort bam. ſied, Abend 759 Uhr bei Btilfer 
1 rger, (E. Röstel) romberg. Safeibit Stall, Nemiſe. nn "[Sapiehapfap) eingeladen. 


t . 
prakt. Arzt. auf b acheter art Boettcher. Grünberg. 


wPoznaniu. 


ift vom 1. April die erſte Etage, 
auch zum Geſchäftslokal ſich eig⸗ 
nend, zu vermiethen. Näheres 


i . Hiermit erlaube mir den geehrten] und mit allen Novitäten auf dem Klein. 
® igen, daß ich meine Stel⸗ a ieee et 7 2 ·˙ .  SERRSPR ART 
Zahnarzt t ß ß. 


ſchen Putzgeſchäft aufgegeben und nun 
für eigene Rechnung 


Putz⸗ u. Modewaaren 


anfertige. 


ligſten Bedingungen zur gefälligen 
Benutzung. 

Jährliche Abonnements 
ohne Prämie zu 4 Thlr., 
mit Prämie zu 6 und 
8 Thlr. 

Proſpekte gratis. 


Wir wurden heute durch die glück⸗ 
lac Bei a eut, 
ofen, den 19. Okteber 1874. 
Wonne Paul Bielefeldt und Frau. 
Salomon Beck. er instes Singen Georg 

wurde uns heute nach längerer Krank⸗ 
W l'eeit durch den Tod entriſſen, was wir 
Gr. Gerberſtraße 35 tiefbetrübt anzeigen. * 
Holzplatz und Wohnungen. Meſeritz, den 18. Oktober 1874. 


S. v. Kremski 
wohnt jetzt Bergſtr. 4, 
Fls-à : vis dem Cegielsli⸗ 
ſchen Garten. 


Mehrere Dampfdreſchmaſchinen, 
vorzüglich arbeitend, mit Spezial ⸗ 
Vorrichtung zum 


KRleedruſch * 
r aa ee gene 
"Bernpant 1. st. 8 Sin 4 

0 . 


9 echts- . 12 dee 
r ee 1 Ein routinirter, polnf der ellmann und Fra 
krankheite | | b. von Elsner. K It il N t T d KEN: — Bureau-Gebiife 1 a ee a e, Wr 
Hautkr, Schwächezustände 8 ECC alle upe hei 0 a in En er Ae In Or n beim rp SO Te 
5 wächezu s Sy . — 1 1 ; 12 S 4 5 N 
phlis und ‚deren Koigen ae Roggenfuttermehl Warme Füße heiß Leben. Fade een Inkerims. Thealer 
stets mit sicherem Erfolge brieflich + | Das Befte um dauernd warme und ien. In K Tn Fiygrza bei Thorn Aft Dir erfie in oſen. 
) Weizenſchaale und friſcheſtrockene Füße zu erhalten ſind 7 üfpettonftete u beſetzen. Ge⸗ a 
grüne Bapskuden verkauft und Bo mit Holzſohlen. Nur allein alt 200 Thlr. Derföntiche Vor⸗ Dienſtag den 20. October. 
zu haben bei a 5 ſtellung wird gewünſcht. Pe Der Jongleur. 


zu ermäßigten Preiſen ab 
hier und allen Bahnſtationen 


A. S. Lehr, 


Große Gerberſtraße 18. 


Hannheim 
ofen, Kränzelgaſſe. 0 
Stall Laternen 


neueſter Konſtruktion empfiehlt 


„Preiss, 


BES en eee ere 
111 Breslauerſtr. 2. 30. Löni J. ess. 30. 
a 1800 1 Bun e e Berka La 
E eine e ig zu verkaufen Langeſtraße 16, 


. Treppen hoch ur 
1 Hauptziebunc 150. Pr. 
P 9 n n y 8 Ein Hand⸗Möbe wagen Fotteris (24. Nude bie d. Nov. c.) 
werden zu kaufen gejucht. 


verſendet gegen baar (auch wäh⸗ 
auf Federn 


ro ae 
2 r., L r. 
ſteht zum Verkauf 10, 
St. Martin 71. 


ntheile ½ a a5, 
C. Preiss, 


Original⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
und fünf Abth. von & Pohl. \ 


Emil Tauber'’s 
Volksgarten» Theater, 
Auf vielſeitiges Verlangen wird der 


ice che Magiſter Herr 
icolas Kaslow 
noch 2 Vorſtellungen 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich eine 
„evang Erzieherin mit beſcheidenen 
Anſprüchen für meine drei Töchter (im 
Ar. Alter von 9—13 Jahren). Mufikuntere 
richt iſt 1 Gehalt 120 Thlr. 
orgenſtern, 
Ryſzewo per Goscieſzyn. 


Ein unverh. der polniſch. u. 


Sitio haftsgeamter insel gen Der 
vom 1. November d. J. Stel-]1733 2 ir. 22% Sar. 
lung auf dem Dominium Die Direktion. 


Blofniki bei Gonzawa. Geige Bazar-Saal. 
le (ich. balt 120 Thlr. Donnerftag, den 22. eber 1874 
C. Hahn, Berlin, 8., Cehrlin 5 e u . 
30. Kommandantenſtr. 30. 15 0 
ieee MEN mein ings-Gefud) u. Concert 
Breslauerftr. 2, 
empfiehlt ſein Lager feiner Inowraclaw, 15. Oktober 1874. 
Stahkwaaren ſowie Jam- Shen a 1 5 5 ur Freudenthal. 
en, Metallwaren, ane. Seng N: 190 Kan 


Freiwiligen-Examen, 
Neue es beg. 12. Oct. 
Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 


der Paulikirche. 
Dr. Theile. 


wohne 16 na ie vor Cie: 
1 Treppe. 
Jr. Liitmann, 

. geriätliger Tarator und Boniteur. 

Die Haupt⸗Agentur des 
allgemeinen Commiſſtons- 
und FCredit-Bereins von 

lock & Sommer in Ver- 
in zum Verkauf der An⸗ 
theile auf Prämienlooſe von 
Staaten, große Eiſenbahnen] Der Vockverſtauf in der 
Städte ꝛc. auf monatliche] Stammſchärerei Ustkow bei 
Ratenzablung, ift mir für [Krotoschin (Ceutewitz⸗ 
Karnikan und die Umge-|Merziner Abſtammung) 
end übertragen worden, und beginnt am 20 October. 
halte ich mich zur Entgegen⸗ Hoeppel. 
nahme von Aufträgen, jo wi⸗ 
zur Ertheilung jeder ge⸗ 
wünſchten Auskunft auf fran⸗ 
kirte Briefe beſtens empfohlen. 


die Hand zu bieten! en nöthigen Schulkenntniſſen verſehe⸗ Hahn aus Breslau. 


R 771 urzwaarengeſchäft ſuche ich einen mit von Jenny und Clara 
d 
Man eile, dem Glückeſſden 15 | 
Programm in nächſter Nummer. 
Schon am 24. Oktober d. J. 1 
Einen Laufburſchen ſucht 


und Küchengeräthe in beſter reuß. Staats-Lotterie und kommen L „ dlu 
1 lerbel folgende Haupttreffer unbedingt Louis Türk's Buchhandlung. 
Qualitat zu billigften Preiſen. 1 Eulſche enge 150.050 100,000, Eine geſunde Amme 


8 6 


ZB e 
50,000, 40,000, 30,000, 25,000, 20,000 wird verlangt Schuhmacher⸗ 
Thaler u. v. A ſtraße Nr. 1, II. Etage. 


Antheil⸗Looſe Hierzu vetauft] Fir an Getreide- Kommifflonz. Dienſtag. den 20. Oktober: 
und verſendet gegen baar: BR Nr en 15. A 


Fabrik FB ne Gan e große 
Auch werden Antheillooſe zur von Gebrüder Stollwerck en wee Nabel mei, Wer Gala- Vorſtellung 
Bliäyoo bei Kiſzkowo ver-| in Ooln übergab den Verkauf (6490 Un W., Filiale Friedrichſtadt.ſin der höheren Reitkunſt, 


151. Königlichen Preußiſchen 
0 KR 10 k Verlangt werden Uhrmacher: : 
Klaſſen⸗Lotterie gegen baar kauft, 80 8 act Ihrer. vorsäglichen Fabel 25 Geblifen“ fir eint der dee & 40 1 Bal⸗ 
verſendet. reicheren Zuchtböcken, wie bie] kel jun, Gebrüder Kreyn, em chäfte in Warſchau. wende en = un ik. 
Oi oho wies Nachfol vortheilhaft, Reiſekoſten zu Gunſten des Anfang 7½ Uhr Abends. 
T Erombser, 


Die Kaiserl und Königl. 


Hof - Chokoladen- 


u a 66%, % a 53%, K 216%, 


Ostrowo Herrn E. Frieboes. 


N 5 > N L. A 
Czarnikau, d. 17. Oktober! 874. . ee 41 Kietschoft ing nad: Don: Zur Hauptziehung Gefcäfts, Kontrakt anf ein. Jahr, 
August v. Chmielewski wehen e 7 Mexind] ditor J. Cichowioz, in Pens Lotterie. versendet e kia an DE Pad 
8 : [Kammwoll⸗Bolldebuck — zu unter der bewährten Glücks. Wen u ern Direktor 
1 0 äßi devise: Hoch die Treffer, Tod Ein zuverläſſiger Vfefferküchler . ndr 
Ein V ſerd 9 Biber Preis 2% Nieten, bei Max Marens der Ni Bert end f 2 = reihe — un 
3 0 . h ik Up Nm» 
Fuchsſtute, iſt billig zu ver⸗ Fig 5 40 Tur % 0 hir, N halt nach Bare mit Schmorkohl 
kaufen Kl. Gerberſtraße 9. ½ 10 Thlr., ½ 5, Thlr., 8 5 4 gr Big = bei A. Nomanowski, Kl. Ritterſtr. . 
7 Reiſekoſten 8 nur im En⸗ 2 7 . 
Feder⸗ u. Schmelzbeſätze gagementöfale vergütet Etabliſſement Schilling. 
enpfiehlt billigt Berlin W. a 2 E. gg in Samter. Ja Nine, den 21.6. 
5 i U ii 2 
6. F. Sohuppig. — een Seel Bite. Do bi Schuld. Zum Caffee Spritzluchen. 
ET — —— — — — — — —— ——²2ß— N — —— — — — Bicafı nee >: taror - > 


9 /, Thlr., ½, 1% Thlr. Lot- 
terie-Comptoir Max Marens, 


nn — — 


